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Rußland und China.
Mit welcher Klarheit Rußland in ſeiner en auf ſeine

iele losgeht, wie es verſteht, jede Einmiſchung er
änder

erwerbungen voranzugehen pflegen, fernzuhalten, beweiſt neuer-
orgehen beim Bau der oſtchineſiſchen Eiſen

bahn. Der hierüber neuerdings erlaſſene kaiſerliche Ukas bildet
eine offizielle Beſtätigung des weſentlichſten Theiles des
ruſſiſch-chineſiſchen Vertrages. Quer durch die

werden ruſſiſche Schienenſtränge bis zum
japaniſchen Meere reichen, die beſte Verbindung nach
Pladiwoſtock ſchaffen und Korea vollſtändig der ruſſiſchen

Machtſphäre einverleiben. Das ſind Thatſachen, mit denen ſich
Japan und England abzufinden haben werden. Nach einer
Mittheilung aus Petersburg hat geſtern ein Ukas das Geſell
ſchaftsſtatut beſtätigt und zwar für den Bau und den Betriebeiner Eiſenbahn auf chineſſhem Gebiete von Punkten der Weſt

Ho Lun Kiang bis zu einem
Punkte der Oſtgrenze der Provinz Kirin und
für die Verbindung dieſer Linie mit Zueiglinien,
welche die ruſſiſche Regierung in Verbindung der transſibiriſchen
mit der obengenannten Eiſenbahn bauen wird. Es bildet ſich
eine Aktien Geſellſchaft der oſtchineſiſchen Eiſenbahn. Die
Bildung dieſer Geſellſchaft liegt der ruſſiſch- chineſiſchen Bank
ob. Die Konvention mit der chineſiſchen Regierung über den
Betrieb der Bahn iſt für 80 Jahre abgeſchloſſen. Nur ruſſiſche
und chineſiſche Unterthanen können die Aktien dieſer Geſellſchaft
erwerben. Die Geſellſchaft muß die Arbeiten bis zum
16. Auguſt 1897 in Angriff nehmen und dieſelben derart
fördern, daß die Bahn in ſechs Jahren dem Betrieb vollſtändiübergeben werden kann. Das Kapital der Geſellſchaft iſt u

5 Millionen Rubel Papier, eingetheilt in 1000 Aktien zu je
5000 Rubel, feſtgeſetzt.

So ſchließt das Jahr 1896 für Rußland mit einem ganz
gewaltigen, für die Zukunft bedeutungsreichen r im fernſten
Oſten ab. Es ſteht nunmehr außer Frage, daß der von uns
kürzlich erwähnte offiziell abgeleugnete ruſſiſch chineſiſche
Geheimvertrag eine Thatſache iſt, mit der aller Orten zu

grenze der Provin

rechnen ſein wird. Außer dem oben erwähnten Bahnbau iſt
es dieſem Vertrag zufolge um nochmals kurz zu rekapituliren
ruſſiſchen Truppen geſtattet, als Schutz der erbauten oder zu
erbauenden Eiſenbahnen, des dazu nothwendigen Materials u. ſ. w. in
den betreffenden chineſiſchen Provinzen zu garniſoniren und zwar
Fußvolk wie Reiterei, Rußland hat dabei auch die Verpflichtung
übernommen, die Chineſen zu ſchützen, wenn etwa fremde Mächte

m

eine Partei gegeben, die mit den Friedensbedingungen von

es ſich einfallen laſſen würden, die Chineſen zu beunruhigen,
während dieſelben die Forts von Port Arthur wieder her-
e und die Küſtenbefeſtigungen am Golf von Petſchili ver
tärken. Ferner wird Rußland die Ermächtigung zugeſtanden,

beim Ausbruch etwaiger Verwickelungen in Oſtaſien ſeine Kriegs
macht in Port Arthur ſowie den anderenHäfen, welche auf dem
Ligotong den Eingang zum Golf von Petſchili verſperren, gegen
feindlichen Angriff zuſammenzuziehen. Endlich wird von China an
Rußland der Kriegshafen Kiaotſchou verpachtet und verſtattet, die
nöthigen Anlagen zu machen, welche zum Schutz einer Kriegsflotte
nothwendig ſind. Dieſer Punkt iſt für Rußland von
äußerſter Wichtigkeit, denn durch dieſen eisfreien Hafen,
aus welchem ſeine Kriegsflotte das ganze Jahr hindurchunbehindert durch klimatſſche Einflüſſe auslaufen und ein-

laufen kann, beherrſcht es den Golf von Peſtſchili dergeſtalt,
daß es jede andere Macht, die ſich ihm entgegenſtellen
würde, am Vordringen verhindern könnte. Kaum kann das
Zarenreich noch höhere Wünſche hegen, es ſcheint der Welt-
macht Alles ſich zu Füßen zu legen. Die von ruſſiſchen Gar
niſonen durchzogenen Provinzen müſſen dem höchſten Einfluß
durch die Truppen preisgegeben ſein, dem ſich die bezopften
Bewohner derſelben, die bisher in gänzlicher Jſolirtheit gelebt
haben, ſchwerlich werden entziehen können. Schon der Bau
der Eiſenbahnen wird eine gewaltige Revolution im Jnnen-
leben vieler Provinzen hervorrufen das Reich der Mitte hat
ſeine mehr als tauſendjährige Unabhängigkeit anſcheinend
änzlich auf's Spiel geſetzt und überraſchend ſchnell deren des mächtigen Nachbarlandes ſich in die Arme

geworfen.
Das Alles hat Rußland ohne Schwertſtreich, ohne das

Blut eines einzigen Unterthanen zu vergießen, errungen, nur
durch einen geſchickten politiſchen Schachzug, indem es den
Frieden von Schimonoſeki auszunutzen verſtand. Frankreich
und Deutſchland waren ſeine Sekundanten dabei, erſteres
e auch Entſchädigungen im ſüdlichen China durch Ge
ietsabtretungen und Handelsfreiheiten erhalten. Ob Deutſch

land als Kompenſation auch nur eine Jnſel zur Anlage
einer Kohlenſtation, welche ihm vom größten Nutzen ſein
würde, zu erhoffen hat, davon iſt noch nichts bekannt geworden.

Sollte es ſich nur mit einigen Handelserleichterungen für ſeine
vorjährige chinafreundliche Jntervention begnügen müſſen, umSuhlens als Helfer gedient zu haben, ein Stück Weltherrſchaft

zu erringen, deſſen Größe ſeines Gleichen nicht mehr haben dürfte?
Anm meiſten müſſen Japan und England durch dieſe Wendung

der Dinge betroffen ſein. Jn Japan hat es von vornherein

Schimonoſeki nicht einverſtanden war und zur Aufnahme neuer
kriegeriſcher Unternehmungen nach China drängte
Mit den unſicheren Errungenſchaften auf Korea und der
unwirthbaren Jnſel Formoſa konnte der Heldenmuth der ge-
fallenen Söhne und das vergoſſene Blut Tauſender von Landes-
kindern nicht als bezahlt betrachtet werden. Die Ausſicht auf
eine wiederholte Aufnahme des Krieges muß aber ſchwinden,
wo China eine erneute, lebendige Mauer als Schutz und
Schild geſchaffen hat. England kann dem Vertrage auch nicht

leichgültig gegenüber ſtehen, es muß ſich im Beſitz Jndiensdroht fühlen. Denn der ruſſiſche Koloß greift mit Polypen-

armen auch nach dem Süden und trachtet durch Perſien nach
der Euphratmündung an den indiſchen Ocean zu gelangen
wodurch Britiſch Indien in eine daſſelbe erſtickende Umarmung
gerathen würde.

Deutſches Reich.
Wie alljährlich, ſo fand auch diesmal am 24. Dezember

die Weihnachtsbeſcheerung in der kaiſerlichen
Familie im Muſchelſaale des Neuen Palais ſtatt. Gegen
5 Uhr Nachmittags betraten die Majeſtäten den im hellſten
Kerzenglanze ſtrahlenden Saal, in welchem nicht allein diebeiden Kroßen Tannenbäume einer für die Majeſtäten, der

andere für den Hof und die ſieben kleineren Weihnachtsbäume
für die ſechs Prinzen und die Prinzeſſin, ſondern
auch ſämmtliche herrlichen venetianiſchen Glas Kron
leuchter eine zahlloſe Menge von brennenden Wachs-
lichtern trugen, die in dem geräumigen Muſchelſaale
Tageshelle verbreiteten. Während für die Majeſtäten der
Tannenbaum vom Eingange des Foyers aus links an der
kurzen Wand aufgerichtet war und zu deſſen beiden Seiten
weißgedeckte Tafeln die Geſchenke für die Majeſtäten zeigten
war die lange Tafel für die Prinzen und die Prinzeſſin an
der Gartenſeite des Muſchelſaales gedeckt und mit den reichen
Geſchenken verſehen. Die ſieben kleineren Weihnachtsbäume
für die königlichen Kinder ſtuften ſich nach deren Alter in der
Größe ab und die Freude der Prinzen und der Prinzeſſin
beim Anblick der Geſchenke, die das Chriſtkind ihnen beſcheert
hatte war groß. Für die Mitglieder des Hofes be-
fanden ſich neben ihrem großen Baum an de
rechten kurzen Wand ebenfalls zwei Beſcheerungstiſche, ſowie
zwei längere Tafeln rechts und links des Eingangs zum
Muſchelſaale, für jeden an der Beſcheerung Theilnehmende
ein reich bedachter „bunter Teller“, neben dem die Geſchenke
der Majeſtäten plazirt waren. Jn froher Stimmung bewegter
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geben die brieflichen Nachrichten eines deutſchen Eiſenbahnbe
amten, der ſich ſeine junge Gattin aus der Provinz Branden-
burg nach dem dunklen Erdtheil geholt hat, eine Reihe intereſſanter
Mittheilungen, die wohl der Veröffentlichung werth ſind. Zu
nächſt wollen wir uns auf die Stadt Tanga ſelbſt beſchränken.
Tanga hat etwa 4000 Einwohner und liegt unmittelbar am
Meere in ſehr günſtiger Lage. Die Wohnungen der Europäer
ſtehen mit denen der Eingeborenen bunt durcheinander und
bieten dem Einwanderer ein Panorama, das ihn ſeltſam an-
muthet. Die jetzigen Wohnungen der Neger ſind kleine,
niedrige Hütten, wo weder Luft noch Licht hinein
dringt. Zu jeder Hütte führt eine ſchmale Ein-
gangsthür, die aus Schilf oder Makutis hergeſtellt iſt. Letzteres
iſt ein Geflecht von abgefallenen Blättern der Kokospalme, Die
ganze Einrichtung der Hütte beſteht nur aus Kitandas, Bett
ſtellen, die aus einem auf vier Füßen ruhenden Holzrahmen,
der mit einem daumenſtarken Geflecht aus Palmblättern be-
gurtet iſt, beſtehen. Darauf liegt eine Maſſe, ebenfalls ein
Flechtwerk aus den Blättern einer beſtimmten Palmenart, das
von Frauen hergeſtellt wird. Sonſt findet man weiter nichts
iu der Je als die kahle Erde. Aber mit jedem eintreffenden
Schiff, das zahlreiche Einwanderer mit ſich bringt, ſchwinden
auch dieſe armſeligen Hütten mehr und mehr. Letztere werden
nach und nach abgeriſſen und müſſen, wenn ſie neu errichtet
werden, ganz nach Vorſchrift mit Lehmwänden, Thür und
Fenſteröffnungen verſehen ſein. Die Neubauten der
Europäer, Jnder und Araber, die ſtetig zunehmen, ſind einfach
großartig zu nennen. Dieſelben werden maſſiv aufgeführt, die
Außenwande ſind mit kleinen, bunten, in gleichmäßigen Ab
ſtänden eingemauerten Steinchen verziert. Die neue Bau
ordnung hat ſowohl die Verbreiterung als auch die regelrechte
Anlage der Straßen in's Auge gefaßt. Die Hauptſtraße iſt
30 Meter breit und in der Mitte mit ſchattigen Bäumen
bepflanzt. Sie mündet auf einen großen, mit Blumen-
beeten, Bäumchen und Sträuchern geſchmackvoll an
gelegten groß Von der Reinlichkeit der Straßen kann
man wo
Großſtädten auf gleicher Stufe ſteht, nur mit
dem Unterſchiede, daß dort nicht Trottoir und Asphalt,
ſondern natürliche Sandwege vorhanden ſind. Jeder
r e iſt angewieſen, täglich den vor ſeinem

rundſtück belegenen Theil der Straße zu kehren, vom Pflanzen
wuchs zu reinigen und in der trockenen Jahreszeit dreimal des

ages zu ſprengen. Des Abends werden die Straßen mit
hohen Hängelaternen, wie man ſolche an quer über die Straße
genannten Ketten auch in kleinen Orten Deutſchlands noch
findet, beleuchtet. d Betreff des Marktverkehrs iſt Tanga
vielen größeren Städten Deutſchlands weit voraus. Es befinden

agen, daß ſie mit a igeg in den deutſchen.

ſich dort bereits zwei Markthallen, die nicht vom Gouvernement,
ſondern von einem Jnder erbaut worden ſind.

Jn den meiſten Häuſern werden nur Neger als Dienſtboten
gehalten, und zwar nur männliche. Dieſelben geben nicht ſelten
ſonderbare Erlebniſſe aus ihrer Jugendzeit zum Beſten. So
erzählte erſt vor kurzer Zeit ein aus dem Jnnern Afrikas mit
gebrachter Neger, der bei unſeren Beamten als Diener fungirt,
er habe noch Menſchenfleiſch gegeſſen. Auf die Frage, ob er
auch ſolches von den Weißen genoſſen habe, verneinte er es
mit der Behauptung, es ſchmecke nicht gut. Die Reinlichkeit
iſt den Negern, wie allen Nomadenvölkern, verhaßt. Nicht ſelten
kommt es vor, daß ſie, ſelbſt wenn ſie ſchon längere Zeit im
Dienſte ſind, das Geſchirr mit ihrem Kanzu, einem bis
auf die Erde herabhängenden Hemde, abtrocknen, was natürlich
für die Herrſchaft wenig appetitlich iſt. Obgleich das Volk
träge und im Großen und Ganzen geiſtig ſehr beſchränkt iſt,
ſo iſt es doch durch die ſtete Einwanderung der Jnder und
Araber ſchon bis auf einige Meilen landeinwärts viel ſchlauer
und aufgeweckter geworden. Die Jnder ſowohl wie die Araber
ſind ganz unverſchämte, raffinirte Völker die auf alle mögliche
Art und Weiſe die armen Menſchen zu betrügen ſuchen und
dann nach wenigenJahren goldbeladen in ihre Heimath zurückkehren.
Kommen wir nun auf die Lebensweiſe zurück. Das Eſſen
der Europäer beſteht mehr aus Pflanzen und Obſtkoſt als aus
Fleiſch. Neben wenig Fleiſch giebt es Reisſuppe, Reisſpeiſe,
dann verſchiedene Obſtarten, wie Bananen, Mongo, Ananas,
Apfelſinen. Letztere werden faſt zu jeder Tageszeit gerne ge

eſſen. Jm Verhältniß zu unſerer Heimath iſt dort der Hummer
ehr billig. Während die Weißen alles ſtark geſalzen genießen,

verzuckern die Neger ihre Speiſen vollſtändig. Daher mag die
Ausſage des obengenannten Negers ſtimmen, daß das Fleiſch
der Weißen nicht gut ſchmecke, weil ſie es durch ihre Speiſen
verſalzen.

Wenn nun auch das dort herrſchende Klima den Europäern
ziemlich zuträglich iſt, ſo haben ſie doch unter verſchiedenen
Krankheiten zu leiden. Zu den leichteren gehören die Mongo-
beulen, Geſchwüre, die in Eiter übergehen und ſehr ſchmerzen.
Dieſe Beulen bekommt jeder; ihre Entſtehung ſchreibt man dem
Genuß der Mongofrüchte zu. Ferner herrſcht der rothe Hund,
ein Hautausſchlag, der den Maſern ähnlich iſt. Dieſe Krankheit
verurſacht überaus heftigesJucken. Trotzdem werden dieſe kleinen
Uebel gerne geſehen, weil behauptet wird, ſo lange man dieſe
at, bekommt man kein Fieber. Die e ſe Krankheit iſt das
chwarzwaſſerfieber; um ſich vor dieſem zu ſchützen, iſt jede

Gemüthsaufregung zu vermeiden.
Das Thierreich iſt in den Kolonien ſehr ſtark vertreten.

Man findet dort unter zahlreichen anderen Wildarten Löwen,
Hyänen, Leoparden und andere führe l Auch
viele Schlangenarten ſind vorhanden. Ein gan; ſeltenes Thier,
das dem Leoparden ähnlich iſt und Geopard genannt wird, iſt
kürzlich zur Strecke gebracht worden und ſoll dem Muſeum für
Naturkunde in Berlin überwieſen werden, da es das erſte

in dieſer Kolonie Fieſn Exemplar dieſer Thiergattung iſt. Aber
auch in Deutſchland heimiſche Vögel ſind dort vertreten. Am
Stationsgebäude in Tanga niſtete
Huhn geht mit dem afrikaniſchen
einander ſpazieren. Viel zu leiden
der Jnſektenplage, wozu beſonders die Wanzen, Flöhe und
zahlreichen Mückenarten gehören. Aber auch ſie haben ihre
Feinde. Zahlreiche Eidechſen und Fledermäuſe ſtellen beſondere
den Mücken nach. Die große Mehrzahl unſerer deutſchen Haus-
frauen würde wohl vor einer durch irgend welchen Zufall
ins Haus gerathenen Eidechſe entſetzt fliehen dort ſind dieſe
ſchlanken Thierchen aber gern geſehene Hausgenoſſen. Sie
kriechen an den Wänden der Zimmer empor und vertilger
Millionen von Mücken. Damit die Fledermäuſe in die Zimmer
gelangen können, werden für ſie eigens unter der Decke an den
Wänden Schlupflöcher eingemauert. Natürlich hat jeder be'
Nacht ſein Mosquitonetz, um ſich vor den Stichen dieſer blut-
ierigen Plagegeiſter der Tropen zu ſchützen. Die deutſchenBemüſepflanzen haben ſich zum grohen Theil in unſeren

Kolonieen recht gut gakklimatiſirt. Jn den ſauber gehaltenen
und ſorgfältig gepflegten Gärten findet man z. B. Zwiebel,
Radieschen, Mohn, Rüben, Kohlgewächſe u. A. m. Jn den
Plantagen gedeiht der Kaffee ganz vorzüglich. Da aber die
nöthigen Maſchinen noch fehlen, um den Kaffee von den
Schalen zu befreien, ſo wird derſelbe mit dieſen nach Hamburg
geſchickt und erſt dort re

Ueber die Feier der einzelnen Feſte wollen wir nur kurz
berichten. Die Freude auf das Weihnachtsfeſt iſt dort ſowohl
bei den Weißen als auch bei den Schwarzen nicht minder groß
als hier in Deutſchland. Allerdings, die winterliche Umgebung
die bei uns nicht wenig dazu beiträgt, die Feſtesfreude zu er-
höhen, fehlt dort ſo gut wie der Weihnachtsmarkt, denn Weih-
nachten fällt bei unſeren ſchwarzen Landsleuten in den Hoch-
ſommer. Auch der Tannenbaum iſt drüben unbekannt, doch
ſagt darum der Chriſtbaum nicht. Auch hier hat die Natur
ür einen Erſatz geſorgt. Es iſt dies der Mongrovebaum, den

man in hellem Lichterglanze in jeder Hütte findet. Eine erſte
Weihnachtsfeier unter ſo gänzlich veränderten Ver-
hältniſſen ſoll für jeden Deutſchen, wenn er ſonſt
Gemüth beſitzt, einen ganz eigenartigen Reiz haben. Die
Geburtstage unſeres Kaiſers und der Kaiſerin werden dort
weit großartiger gefeiert als bei uns. Alle Häuſer ſind mit
Palmen, Bananenblättern und Fahnen geſchmückt. Die Neger-
kinder ziehen vor die Häuſer der Wohlhabenden und Reichen
und ſingen patriotiſche Lieder. „Heil Dir im Siegerkranz“
„Jch hatt' einen Kameraden“, „Ein Jäger aus Kurpfalz“
u. ſ. w. tönen dort ebenſo friſch wie in einer deutſchen Schule
Reichliche Geſchenke belohnen die Kinder. Die Goldſucherei
bildet das Tagesgeſpräch. Fortwährend werden Geologen und
BergbauJngenieure in das Jnnere des Landes geſchickt, um
daſſelbe auf Erze zu unterſuchen. Die Ergebniſſe ſollen be
friedigende ſein.

ein Schwalbenpaar, unſer
Strauß friedlich neben

haben die Europäer unter
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Beſcheerung für die zahlreiche Dienerſchaft hatte in den hierzu

ſich die Majeſtäten im Kreiſe der Kinder und der Damen und
Herren ihrer nächſten Umgebungen, ſichtlich erfreut darüber,

Weihnachtsfreude bereitet zu haben. Die

beſtimmten Parterre Räumen des Neuen Palais ſtattgefünden
und auch hier wurde Allen durch die Gaben des Kaiſerpaares
große Freude bereitet.

In der Familie des Reichskanzlers Fürſten zu Hohenlohe-Schillin roten ſteht zu Anfang r Ja er
Feier bevor, nämlich das goldene Ehejubiläum des Reichs
Sanzlers mit ſeiner Gemahlin, der Fürſtin Maria geb. Prinzeſſin
von SaynWittgenſteir-Berleburg. Das Paar wurde am 16. Februar
1847, dem Geburtstage der damals 18jährigen Fürſtin, zu Frank
furt a. M. getraut.

Der Bundesrath wird, wenn er nach den Weihnachts
ferien wieder ſeine Arbeiten aufnimmt, zunächſt die Militär
ſtrafprozeß ordnung in Angriff nehmen. Sie iſt, wie die
„Berl. Pol. N.“ im Gegenſatz zu einer anderen Angabe er
wähnen, bereits in den Ausſchüſſen vorberathen und
wird nunmehr eingehenden Plenarberathungen unterworfen
werden. Daß hierbei jedoch, wie von einzelnen Seiten gemeldet
wird, ſich noch große Schwierigkeiten ergeben werden, ſei kaum
anzunehmen. Dagegen ſei es bisher immer noch nicht recht
klar, wie ſich das Schickſal der HandwerksOrganiſations-
Vorlage im Bundesrathe ſchließlich geſtalten wird. Man
nimmt an, daß es noch im Januar möglich werden wird, im
Plenum zu einer Entſcheidung zu gelangen. Gleichfalls einer
ſchleunigen Erledigung iſt die Grundbuch- Ordnung ſicher.
Sie gehört zu den Geſetzen, die gleichzeitig mit dem Burger-
lichen Geſetzbuch am 1. Januar 1900 in Kraft treten werden,
ebenſo wie das dem Reichstage bereits zugeſtellte Subhaſtations-
geſetz. Von ſolchen Geſetzen liegen dem Bundesrath außerdem
die Novellen zum Gerichtsverfaſſungsgeſetz, zur Civilprozeßordnung
und zur Concursordnung ſchon ſeit längerer Zeit vor, jedoch
iſt es wohl ohne Weiteres verſtändlich, weshalb Subhaſtations-
geſetz und Grundbuchordnung ſich leichter und ſchneller erledigen
laſſen. Dagegen wird eine längere Berathung nochbezüglich der Novelle zur Jnvaliditaäts und
Altersverſicherung nöthig ſein. Namentlich die
Frage der anderen Vertheilung der Rentenlaſt auf die Ver
ſicherungsanſtalten hat eingehendere Erwägungen nöthig gemacht.
Mit der demnächſt auch dem Reichstag zuzuſtellenden Konver
tirungsvorlage wird man dagegen vorausſichtlich im Bundes
rathe ſchneller fertig werden können. Eine weitere in nächſter
Zeit zu berathende umfangreiche Vorlage wird ſich auf die
Aenderung des Servistarifs beziehen. Jedoch ſind hierbei
die Arbeiten, welche in den vorbereitenden Jnſtanzen vor
genommen werden, die Pr. ſo daß erwartet werden kann,
daß auch dieſer Entwurf verhältnißmäßig ſchnell verabſchiedet
und dem Reichstage zugeſtellt werden kann.

Die „Germania“ ereifert ſich an leitender Stelle gegen
den Vorwurf, daß ſeitens der Centrumsabgeordneten, welche
Beziehungen zur Parteipreſſe haben, in Sachen der Artillerie
Vorlage nicht die erwartete Diskretion gewahrt worden iſt.
Die ganze gar des GermaniaArtikels ſcheint nur gewählt,
um den Leſern auzudeuten, als ob mit Mitgliedern des Centrums
wegen einer ſolchen Vorlage verhandelt würde. Die Frage an
ſich iſt ja in den letzten Tagen ſchärfer in den Vordergrund
etreten und wenn es ſich,
ugenblick zweifeln, bewahrheitet, was aus Frankreich

über die Reorganiſation der Augllerie gemeldet wird,
muß jeder Zweifel ausgeſchloſſen erſcheinen, daß wir in
Deutſchland ſchleunigſt mit der bereits von den Autoritäten
längſt als nothwendig erklärten Umgeſtaltung unſerer Feld-
artillerie das würde in dieſem Falle die Einführung der
Schnellfeuergeſchütze bedeuten vorgehen. Wir ſind der Ueber
zeugung, daß bei ruhiger und ſachlicher Darlegung dieſer Noth
wendigkeit das deutſche Volk in ſeiner großen Geſammtheit
willig die Opfer auf ſich nehmen wird, welche für die Wohl
fahrt des Reiches nothwendig erſcheinen. Man ſollte aber nicht
Heimlichkeiten mit den Ultramontanen treiben und petitionirend
bei den Herren Lieber und Konſorten erſcheinen, ob und unter
welchen Bedingungen die päpſtliche Partei in Deutſchland ſich
bereit finden will, die Sicherheit des Reiches gewährleiſten
zu helfen. Wir wollen ausdrücklich betonen, daß wir nur
Schlüſſe aus der Haltung der ultramontanen Preſſe ziehen, in
welcher der Reflex der hinter den Couliſſen ſich abſpielenden
Vorgänge ſtets zu finden iſt. Das iſt eben die Signatur der
nachbismarckſchen Zeit, daß das geflügelte Wort: „Centrum
iſt Trumpf,“ zur Wahrheit geworden iſt. Wir wiſſen nicht,
ob Erfolge auf dem Gebiete parlamentariſcher Couliſſenſchieberei
beſonders hoch angerechnet werden, das aber wiſſen wir genau,
daß der ſtumpfe Widerwille, welcher ſich weiter Kreiſe des
Volkes gegenüber dem politiſchen Treiben bereits bemächtigt
hat, nur noch wachſen muß, wenn man ſeitens der Regierung
dort bittend erſcheint, wo man zu fordern im Namen des
Reiches berechtigt iſt.

Jm Jahre 1897 werden an Domäuenvorwerken zur Aus
bdiekung kommen im Bezirk Königsberg 3, Gumbinnen 3, Danzig 1,
Potsdam 2, Frankfurt a. O. 1, Stralſund 3, Poſen 2, Magdeburg
3, Merſeburg 3 und Kafſel 2. Jm Jahre 1898 wird die Zahl der
zur Ausbietung kommenden Vorwerke weit größer ſein. Sie beträgt
in Danzig 2, Potsdam 1, a. O. 2, Stettin 1, Stralſund
3, Poſen 3, Bromberg, Liegnitz, Oppeln je 1, Magdeburg 5,Merſeburg, Erfurt, Lüneburg, Stade je 1, Aunich 14, Kaſſel 2,
Wiesbaden 4.

Elſäſſer Studenten. Weil ein paar grüne Jungen,
die ſich auf der Univerſität Straßburg ſtudirender Weiſe auf
halten, über r r Vergewaltigung elfſäſſiſch-
lothringiſcher Landesangehöriger ſichbeſchweren,
zittert einmal wieder das deutſche Reich in allen Fugen. Der
Sachverhalt iſt der folgende: Wie bereits kurz berichtet,
war vor einigen Tagen zwiſchen dem altdeutſchen
Studenten Martin und dem Elſäſſer Frangois im
Hörſaale ein Streit ausgebrochen, weil der Elſäſſer den vor-
tragenden Profeſſor durch ungebührlichen Lärm geſtört hatte.Der altdeutſche Student fühlte ſich hierdurch beläſtigt, ſah

den lothringiſchen Kollegen an und ſagte zu ihm „Bitte
bot der letztere dem altdeutſchen Studenten Martin

hrfeigen an und wurde wegen dieſer unerhörten Keckheit
relegirt. Nun bildeten ſich infolgedeſſen zwei Parteien eine
für den Altdeutſchen Martin, eine andere für den relegirten
Elſäſſer Studenten Aus den Kreiſen des
letzteren wurde eine Petition an den Rektor der Univerſität
abgeſandt, die ihre Mißbilligung über dieſe Relegation ausſprach
und ſich mit Frangois identiſch erklärte. Jn dieſer Petition
wurde von dem durch einen altdeutſchen Studenten verletzten
xelſäſſiſchen Gefühl“ und „elſäſſiſchen Weſen“ geſprochen und
darauf hingewieſen, dnß die Straßburger Univerſität mit dem
Gelde der Elſaß-Lothringer gegründet und die altdeutſchen
Studenten dort gewiſſermaßen nur geduldet ſeien. Der Senat
der Univerſität erklärle hierauf, daß jeder Student, der die
Petition unter eichnen wärde, ebenfalls die Relegation zu erwarten

woran wir nicht einen

t Als nun trotzdem dieſer Tage mehrere Studenten die
etition unterzeichneten und dieſe dem Senat durch drei

Ueberbringer einreichen ließen, müſſen die Ueberbringer ſich
doch wohl im letzten Augenblicke noch eines Anderen beſonnen
haben, denn ſie zogen ihre Unterſchriften zurück und erklärten,
daß ſie über den Verlauf der Angelegenheit falſch berichtet
worden ſeien. Inzwiſchen ſind auch die beiden Studenten,
Juriſt Joſef Erhardt und der Mediziner Gaſton Ludwig,
relegirt worden. Nunmehr haben ſich 140 Studenten für
ſolidariſch mit den Relegirten erklärt und einen Gänſemarſch
durch die Stadt veranſtaltet.

Es ſteht zu hoffen, daß die deutſchen Behörden die Sache
ſo ſchnell wie möglich klarſtellen und alsdann mit äußerſter
Entſchiedenheit gegen die Unruheſtifter vorgehen. Bezeichnend
fus die Angelegenheit iſt vor Allem das Eingreifen der franzö
iſchen Hetzblätter in die Angelegenheit, welche nichts verſäumen,

um die Sachlage zu verwirren und aus dem an und für ſich
völlig belangloſen Sachverhalt eine Haupt und Staatsaktion
zu machen.

Der „Reichsanz.“ beſpricht die Eröffnung des neuen
Kabels zwiſchen Emden und Vigo, indem er ſagt „Die Her-ſtellung d als der erſte Abſchnitt eines größeren Werkes zu be-

zeichnen, und es unterliegt keinem Zweifel, daß man im Laufe der
kommenden Jahre von Vigo eine weitere Fortſetzung
zunächſt nach den Azoren ſodann nach Nordamerika
ſuchen wird für deſſen großen telegraphiſchen Verkehr
mit Deutſchland und den Hinterländern die bisherigen indirekten
Verbindungen nicht mehr völlig ausreichen, für welchen eine deutſchen
Zwecken dienende Leitung immer mehr ein Bedürfniß wird.“ Das
erſte Telegramm auf dem neuen Wege ſendete der ſpaniſche
Generalpoſt meiſter Marquis Lema an den Staats-
ſekretär v. Stephan, dieſen in demſelben beglückwünſchend.
In einem zweiten Telegramme antwortete v. Stephan dankend.

Die Unterſuchung gegen Peters in Auswärtigen
Amt wegen der im Reichstag zur Sprache gebrachten Vor
S in Oſtafrika hat, wie die „Voſſ. Ztg.“ aus zuverläſſiger

hart erfährt, für Peters ungünſtige Ergebniſſe
gehabt.

Der Zwiſcheufall von Lourengo-Marquez hat in
der von den portugieſiſchen diplomatiſchen Vertretern verein-
barten Form ſeine Erledigung gefunden. Wie ein Telegramm
von dort meldet, ſtatteten der Generalgouverneur und der
Diſtriktsgouverneur der DelagogBay in Begleitung zweier Ad
jutanten dem kaiſerlichen Konſul ihren Beſuch ab. Am erſten
Brigg 12 Uhr Mittags ſalutirte das portugieſiſche Kommando
chiff mit 21 Schuß die deutſche Flagge. Der Salut wurde

von S. M. S. „Condor“ erwidert. Darauf erfolgte der Gegen
beſuch des kaiſerlichen Konſuls bei den Gouverneuren.

Jtalien.
Militärtechniſches.

Nach Berichten aus Rom ſind von den außerordentlichen Er
orderniſſen des Heeresbudgets für das Finanzjahr 1897,98 neun
zillionen Lire für die Anſchaffung neuer kleinkalibriger Gewehre

beſtimmt, durch welche die Ausrüſtung der Linientruppen und der
mobilen Landwehr ergänzt werden ſoll.

Frankreich.
Ueber die neueſte Spionageaffäre des

Hauptmanns Guillot
will das Pariſer „Journal“ folgende weitere Einzelheiten erfahren
haben. Bereits im Jahre 1884 ſei Guillot in deutſchen Spionage-
dienſt gelreten und regelmäßig mit Herrn v. Tauſch in Lüttich zu
ſammengekommen. Guillot machte nämlich die Bekanntſchaft eines
gewiſſen Triſchang, angeblich Reiſender einer Kölner Firma für
land wirthſchaftliche Geräthe. Da Guillot mittellos war, habe
Triſchang ihn an v. Tauſch gewieſen. Seit dieſer Zeit habe dann
Guillot intime Dokumente über Marſchrouten der franzöſiſchen Armee
ſowie über das Gewehrſchloß Modell 1885, welches jedoch nicht in
der franzöſiſchen Armee eingeführt worden, an v. Tauſch gegebeti.

England.
Wiederin Freiheit.

Nach einem Telegramm aus London ſind geſtern Oberſt Grey
und Oberſt H. White, welche gemeinſam mit Dr. Jamenſon verurtheilt
worden waren, nach Verbüßung ihrer Strafe aus dem Gefängniß
entlaſſen worden.

Rußland.
General Schuwalow verabſchiedet.

Aus Petersburg wird telegraphirt, daß laut kaiſerlichen Befehls
der Generalgdjutant Graf Schuwalow auf ſein Erſuchen von dem
Poſten als Generalgouverneur von Warſchau und Kommandant des
Militärbezirks Warſchau aus Geſundheitsrückſichten enthoben worden
iſt. Das Befinden des Grafen hat ſich in den Weihnachtstagen ſehr
verſchlimmert und ſein Zuſtand muß jetzt geradezu als kritiſch be
zeichnet werden.

Telegramme
Berlin, 27. Dez. Die neue Ziehung der WeſelerWillibrordi-Lotterie, welche inſolge der Ungiltig-

keitserklärung der erſten Ziehung nöthig wurde beginnk am
4. Januar.

Frankfurt a. M., 27. Dez. Der „Frkf. Ztg.“ wird aus
Koblenz gemeldet: Die Klaueuſeuche breitet ſich im ganzen
Hundsrück und im Kreiſe Simmern weiter aus. Alle Vieh
märkte, ſowie das Treiben und Verladen von Vieh wurden
verboten.

r a. M., 27. Dez. Wie die „Frkf. giag aus
r meldet, iſt der berühmte Holzarchitekt Ernſt Glad-

a ch rn Nachmittag 5 Uhr geſtorben.
ien, 27. Dez. Das Befinden des ſeit Kurzem er

krankten Herzogs von Cumberland hat in den letzten Tagen
Anlaß zu ernſten Beſorgniſſen gegeben. Man befürchtet, daß
zu dem bisherigen Leiden noch eine Nierenentzündung hinzu
treten werde.

Rom, 27. Dezbr. Jn Syrakus wurden ſechs Geſchworene
und ſechszehn mitſchuldige Advokaten, Beamten 2c. unter der
Beſchuldigung ver haftet, in einem kürzlich gegen Banditen
verhandelten e von den Angeklagten beſtochen worden zu
ſein und dieſelben freigeſprochen zu haben. Der Fall erregt in
Syrakus großes Aufſehen.

Paris, 28. Dez. Nach einer Meldung des „Petit Jour-
nal“ ſoll der Exhauptmann Guillot geſtern umfaſſende
Geſtändniſſe über Deutſchland geleiſtete Spionagedienſte
gemacht haben.

rüſſel, 27. Dezember. Bei einer Ausfahrt, welche die
Königin Marie machte, ſcheuten die Pferde in der Rue Royal.
Die Königin wurde aus dem Wagen geſchleudert und ohn-
mächtig in eine nahegelegene Apotheke getragen. Die Königin
hatte glücklicherweiſe keine ernſtlichen Verletzungen erlitten.

Altlas (Georgia), 28. Dezember. (Reutermeldung.)
Jn der Nähe von Birmingham Alabama iſt ein Eiſenbahnzu
von der Brücke geſtürzt. Es verlautet, 177 Perſonen ſin
dabei getödtet worden.

London, 27. Dezbr. Der en meldet, in hieſigen
offiziellen Kreiſen herrſche große Beſtürzung über die t

rn und Gießer nebſt dem Beſitzer des

deckung, daß Staatsgeheimniſſe an fremdegierungen und Blätter verrathen worden ſeien. W
Konſtantinspel, 28. Dez. Morgen ſoll die kurdiſch

Kavallerie auf vier Schiffen nach Trapezunt zurück
geſchickt werden.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen-

Angabe geſtattet.

e. Vitterfeld, 24. Dezember. (Begräbniß.) In dieſen
Tagen ſtarb in Döl s dorf der Großgrundbefſitzer Herr G. Werner
ein Mann, der in we'ten Kreiſen nicht nur als tüchtiger Landwirth,
ſondern vor allem als liebenswürdiger ehrenfeſter Charakter, als ein
Menſch von echt deutſchem Schrot und Korn allbekannt war. Der
ſelbe bekleidete eine große Reihe von Ehren und Pflichtämtern, war
nicht nur Vorſteher ſeiner Gemeinde und Mitglied des Kirchenraths,
ſondern auch Mitglied des Bitterfelder Kreistages und Kreis
ausſchuſſes, ſowie langjähriger Direktor des landwirthſchaftlichen
Vereins von Strengbuchen und Mitglied des Aufſichtsraihes des
Zördiger Bankvereins. Wie hoch dieſer Ehrenmann geſchätzt war,
ſah man heute an ſeinem Begräbnißtage, an dem Leidtragende zu
Hundeiten erſchienen waren, unter denen wir u. A. den Königlichen
Landrath des Bitterfelder Kreiſes Herrn Dr. jur. Freiherrn von
Bodenhauſen, ſowie den Rittergutsbeſitzer Erbtruchſeß und Rittmeiſter
von Grävenitz auf Quetz bemerkten.

s Freyburg a. U. 27. Dez. (Meteor)) Eeſtern Abend kurz
vor 8/, Uhr wurde hier bei vollſtändig klarem Sternenhimmel ein
in violettgelblichem Lichte erglänzendes Meteor von ſeltener Größe
mit langem Nebelſchweife beobachtet, welches plötzlich am öſtlichen
Himmel auftauchend, in ziemlich flachem Bogen und ſcheinbar ge
ringer Tiefe nach Süden zog und mit weithin vernehmbarem Schall
in viele Stücke zerbarſt. Die Erſcheinung währte nur einige
Sekunden.

Weißenfels, 26. Dez. (Weihnachtsfeiern. Er-
hängt.) Jn der Marktkirche hatten ſich wohl gegen 1000 Kinder
der Sonntagsſchu le und mit ihnen viele Erwachſene heute
Abend zu einer Weihnachtsbeſcheerung vereinigt. Die
Feier war in liturgiſcher Weiſe angelegt und übte auf die Theil
nehmer einen erhebenden Eindruck aus. Oberpfarrer Dr. Lotenj
wandte ſich in einer kurzen Anſprache an die Kleinen, welche am
Schluſſe der Feier mit Büchern beſchenkt wurden. In Schkort-
leben wurde ein vom dortigen Pfarrer Wagner verfaßtes und mit
einigen Originalmufſikſtücken vom Königl. Muſikdirektor Gräßner in
Weißenfels verſehenes Weihnachtsſpiel von Schulkindern
aufgeführt, zu welchem der Ortskantor König ein und
mehrſtimmige Solo- und Chorgeſänge fleißig eingeübt hatte.

Wie alljährlich, konnte auch heuer wieder ca. 115 Kindern der
zweiten Stadtſchule infolge reichlicher Spenden aus Bürger
kreiſen der Weihnachtstiſch gedeckt werden. Eine erhebende
Feier, der auch Bürgermeiſter Falkſon beiwohnte, ging der Beſcheerung
vorauf. Der Gerichtsvollzieher Palmer, welcher vor etwa vier
zehn Tagen zu 1 Jahr Gefängniß verurtheilt worden war, wurde
auf einige Tage nach hier beurlaubt, um ſeine Geſchäfte zu ordnen,
Er benutzte dieſe Zeit, um ſich am heiligen Abend aufzuhängen.

Mühlhanſen i. Th., 27. Dezember. (Eifrige Wähler,
Neues Krankenhaus.) Zu der Handelskammerwahi

waren im Ganzen. einſchließlich des Vorſitzenden, vier Wähler
erſchienen Die ausſcheidenden vier Mitglieder, Kaufmann E. Koethe,
Fabrikant L. Oppée, v H. Paul und Bankier R. Schmidt,
wurden wiedergewählt. Die Vorarbeiten für den Bau des neuen
Krankenhauſes ſind ſoweit gediehen, daß den Stadtverordneten
die Vorlage bereits zugegangen iſt. Die Koſten des Baues, der am
Ausgang der Langenſalzäerſtraße an der Chauſſee nach Langenſalza
errichtet wird und Raum für 64 Kranke bietet, ſind auf 215,000 M.
veranſchlagt.

S Leipzig, 24. Dezember. (Ein ſchwerer Unglücks-
f al H ereignete ſich heute tn im benachbarten 3 weinaun-
dorf In der Eiſengießerei der Gebr. Sternkopf daſelbſt waren

e nebſt iſenwerkes, Herrnichard Sternkopf, beim Gießen eines 35 Centner ſchweren Oynomo
Fundamentes thätig, als plötzlich durch Zerplatzen der Leiſtenform
wand in Folge Gasentwickelung in der Formhöhle die flüfſige
Eiſenmaſſe hereusſtrömte und drei Perſonen ſchwer
verbrannte nämlich den Eiſengießereibeſitzer Richard Stern-
kopf, den Former Hermänn Niether und den Lehrling Albert
Voigt. Letzterer iſt am ſchwerſten verletzt und dürfte wohl kaum mit
dem Leben davon kommen. Außer den Genannten, welche ſchleunigſt
dem Kranke nhauſe St. Jacob zugeführt wurden, ſind noch mehrere
Perſonen leicht verletzt, bei denen häusliche Pflege genügen wird.
Ob Jemandem an dieſem ſchweren Unglück ein Verſchulden beizu
meſſen iſt, hat noch nicht feſtgeſtellt werden können.

T Leipzig, 27. Dezember. (Eine dWeihnachtsüberraſchung) wurde einem hieſigen bekannten
Rentier und Sportsmann bei einer Beſcheerung im Freundeskreiſe
dadurch bereitet, daß er einen lebenden Löwen als Präſent
erhielt. Der Empfänger, bei dem ſich Freude mit ungewöhnlicher
Beſtürzung verband, war natürlich Laie in der Aufzucht von
Löwen er mußte nolens volens den niedlichen munteren „Wüſten
könig“, der in eine Kameelhaardecke eingewickelt die Runde im Ve
ſcheerungskreiſe machte und die ausgeſuchteſten Zärtlichkeitsbeweiſe
empfing, vorläufig der Pflege des Direktors des hieſigen Zoologiſchen
Gartens anvertrauen, dem es hoffentlich gelingen wird, die kleine
Beſtie für ihren Beſitzer derart zahm zu machen, daß ſie ſpäter ge
troſt das „Steuerzeichen“ tragen kann.

Braunſchweig, 24. Dezember. (Unglücksfall.) Der
Jntendant des herzoglichen Hoftheaters Freiherr v. Wangenheim
iſt an Unterleibstypbus erheblich erkranki und mußte ins Krankenhaus
gebracht werden.

Gera, 25. Dezember. (Mitteldeutſches Bundes-
ſchießen.) Der Centralausſchuß des in dieſem Jahre hier ab
gehaltenen mittel deutſchen Bundesſchießens hielt dieſer
Tage ſeine Schlußſitzung, in der gelten wurde, daß das Feſt mit
Wie e kert s von 4500 Mk. zu Gunſten der Schützenkaſſe
abſchließt.

V. Eiſenach, 24. Dezember. (Ueber das Burſchen
ſſchaftsdenkmah), das ſeinen Platz auf dem ſich an der nörd
v Stadtſeite ſanft erhebenden Waden oder Wartenberge finden
ſoll, demſelben Berge, der in der Geſchichte der Burſchenſchaften
(Wartburgfeſt 1817) eine gewiſſe Bedeutung erlangt hat, werden
neuerdings von burſchenſchaftlicher Seite aus einige Mittheilungen in
Bezug auf die Idee des Denkmals veröffentlicht. Danach ſoll es, wie
ſchon bekannt, die Geſtalt eines Thurmes erhalten, dem ſich ein ſaalartiger,
zu Sitzungszwecken dienender Bau anſchließen ſoll. Mit der Errichtung
des Denkmals will man eine Huldigung der Burſchenſchaſtfür den Begründer des neuen deutſchen Keiches, den Heldenkaiſer

Wilhelm I. bezwecken. Auch werden die treuen Helfer an dem Werke
der Reichsgründung, Bismarck, Moltke und Roon, ſowie Großherzog
Karl Auguſt von SachſenWeimar, der Beſchützer der Burſchenſchaft
in ſchwerer Zeit, entſprechende Berückſichtigung erfahren. Des
Weiteren plant man eine Ehrung der auf dem Felde der Ehre ge
fallenen Burſchenſchafter in Form von Votivtafeln damit. Der er
wähnte Saal iſt als eine Art der deutſchen Burſchen-
ſchaft gedacht, weshalb darin eventuell die Büſten hervorragender

Burſchenſchafter, wie Reuter, v. Treitſchke u. A. aufgeſtellt
werden ſollen. Schließlich iſt auch noch für die Unterkunftsräume
eines Denkmalsverwalters e Sorge zu tragen. Die Kon
kurrenzentwürfe, zu deren Einreichung alte und junge Burſchenſchafter
aufgefordert werden, ſollen bis zum 1. März 1897 in ven Händen
des Vorſitzenden, Dr. W Germania-Berlin, Kalvinſtr. 15, ſein.
Die Grundſteinlegung ſoll ſchon am 22. März n. J., dem hundert
Korisen Geburtstage Kaiſer Wilheims I., erfolgen. Für eine würdige

nſtandſetzung des Denkmalsplatzes durch Schaffung von Anlagen c.
wird ſtädtiſcherſeits e werden.

z Coburg, 24. Dez. Penſjonirung) Die eordnetenverſammlung bewilligte dem Oberbürgermeiſter Muther ünte
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Wkender Anerkennung ſeiner Verdienſte die Penſionirung von Mitte
bruar 1897 ab bei Fortbezug des vollen Gehaltes (6200 Mk.).M. iſt am 25. Febr. 1847 in den Stern ein Klein Wo

vollendet alſo am 25. Februar 1897 ſein 50. Dienſtjahr. Bürger
meiſter der Stadt Coburg iſt er ſeit Mai 1865, alſo ſeit 31 Jahren.

Hochſchulen, Akademieen, gelehrte Geſellſchaften.
Berlin. Je Du BoisReymond iſt am zweiten

Weihnachtsfeſttage hierſelbſt geſtorben.
Emil Du Bois-Reymond einer der hervorragendſten

Phyſtologen der Gegenwart, war am 7. Nov. 1818 zu Berlin ge
boren, wo ſein Vater Geh. Regierungsrath und Vorſtand des
Bureau für die Neuenburger Angelegenheiten war er erhielt
ſeine wiſſenſchaftliche Vorbildung auf dem dortigen Franzöſiſchen
Gymnaſium und begann Oſtern 1837 das Studium der Theologie.
Doch entſagte er letzterer bald, um ſich den Naturwiſſenſchaften zu
widmen. Nachdem er ſich im Sommer 1838 zu Bonn vorzugs
weiſe mit Geologie beſchäftigt, ſtudirte er in Berlin unter Leitung
Johannes Müllers Anatomie und Phyſiologie. Bereits 1841
begann er ſeine Unterſuchungen über thieriſche Elektrizität, die er zum
Hauptſtudium ſeines Lebens machte. Vollſtändig theilte er die
Ergebniſſe ſeiner Verſuche in ſeinem Hauptwerke:
„Unterſuchungen über thieriſche Elektrizität“ (Berlin, 1848--1860)
mit, in denen er über das elektriſche Verhalten der Muskeln und
Nerven, ſowie die wichtigſten Vorgänge im menſchlichen Körper
ein ganz neues Licht verbreitete. Auf den Reiſen, die er 1850
nach Paris, ſpäter mehrmals nach London unternahm, wußte er
ſeinen von franzöſiſchen und engliſchen Gelehrten angezweifelten
Entdeckungen Anerkennung zu verſchaffen. Jm Jahre 1851 wurde
er in die Berliner Akademie der Wiſſenſchaften erwählt, deren be
ſtändiger Sekretär er ſeit 1867 war,“ und 1858 als Nachfolger
ſeines Lehrers Johannes Müller zum ordentlichen Profeſſor
der Phyſiologie an die Univerſität zu Berlin ernannt.
Mit Du BoisReymond iſt einer der namhafteſten Ver
treter der ſog. phyſikaliſchen Richtung in der Phyſiologie aus
dem Leben geſchieden. Nach ſeiner Anſicht hat die Phyſiologie
die Beſtimmung, die Phyſik und Chemie der Lebensvorgänge zu
ſein. Eine große Reihe von Schriften und Werken thun die
phänomenale Begabung und die rieſtgen Kenntniſſe ſowie die un-
vergängliche Bedeutung des Verſtorbenen für die Wiſſenſchaft dar.
Von 1859--1877 gab er in Verbindung mit Reichert auch das
von Johannes Müller begründete „Archiv- für Anatomie und
ralen an 1877 au eigene Hand das davon abgeſpaltene
„Archiv für Phyſiologie“ heraus.

Jena. Der außerordentliche
äckel iſt als Chefarzt an das

tet tin berufen worden.
Leipzig. Dee Privatdozent Dr. jur. Burchar d wurde zum

e dentiichen Profeſſor an der Juriſtenfakultät hieſiger Univerſität
ernannt.

Würzburg. Die Univerſität erkannte dem Profeſſor
Behring in Marburg den Rineckerpreis für die bedeutendſte
Entdeckung in den letzten drei Jahren, die goldene Medaille
im Werthe von 1000 Mk., zu.

Perſonalnachrichten.
Das Amtsblatt der Kgl. Regierung zu Merſeburg macht in

einer neueſten Ausgabe das Ergebniß der Neuwahl für dieHerztekamm er der Provinz Sachſen für die Jahre
1897——99 bekannt. Danach ſind gewählt worden J. aus dem
Regierungsbezirk Magdeburg: a) zu Mitgliedern:
der praktiſche Arzt Dr. F Sendler zu Magdeburg, der Sanitäts
rath Dr. Bertog zu Oſchersleben, der Sanitätsrath Dr. Bröſe
r die praktiſchen Aerzte Dr. Pariſius zube g. M. Dr. Trenkmann zuDr. Brennecke zu Magdeburg Dr.
z Magdeburg der Profeſſor Dr. Unverricht zu

a

d)

Profeſſor der Chirurgie
rankenhaus Bethanien in

gdeburg, der Geheime Sanitätsrath Dr. Finke zu Halberſtadt;
zu Stellvertretern: die Sanitätsräthe Dr. Nie-

mann zu Magdeburg, Dr. Dieſterweg u Eben-
dorf, Dr. Boeck zu Magdeburg, die praktiſchen Aerzte
Dr. Schenk zu Gr.Roſenburg, Dr. Hermes zu Erxrleben,
Dr. I necke zu Eichenbarleben, Dr. Müller zu Halberſtadt,
der Kreiswundarzt Dr. Helm zu Tangermünde, der Arzt Dr. Puder
zu ger 2. aus dem Regierungsbezirk Merſeburg;
2) zu Mitglidern: der Geheime Sanitätsrath Dr. dalen ann
zu Halle a. S., der Sanitätsrath Dr. Vogel zu Eisleben, der
Kreisphyſikus und Geheime Sanitätsrath Dr. Riſel zu Halle a. S.,
der Regierungs und Medizinalrath Dr. Fret e zu Merſeburg,
der Kreisphyſikus und Sanitätsrath Dr. Fiel zu Halle a. S.,
der Kreisphyfikus Dr. Dietrich zu Merſeburg, der Geheime Sani-
tätsrath Dr. Köſt er zu Naumburg, der Kreisphyſikus Dr. v. Haacke
zu Wittenberg, der Geheime Medizinalrath und Profeſſor
Dr. v. Hippel zu Halle a. S. b) zu Stellvertretern
der praktiſche Arzt Dr. Keil zu Torgau, der Kreiswundarzt
Dr. Hoffmann zu Halle a. S., der Sanitätsrath Dr. Rupp
g Zörbig, der Kreisphyſikus und Sanitätsrath Dr. Hauch zu

isleben, dee praktiſche Arzt Dr. Herrmann zu Roitzſch,
Dr. Schreyer zu Halle a. S., der Profeſſor Dr. Seeligmüller

a. S., die praktiſchen Dr. Max Gräfe zu Halle a. S., der
rofeſſor Dr. Fränkel zu Halle a. S.; III. aus dem Regierungs

bezirk Erfurt: a) zu Mitgliedern: der Sanitätsrath Dr. Witt-
meyer zu Erfurt, der praktiſche Arzt Dr. Wolff zu Niederorſchel
und Dr. Zeiß zu Erfurt; b) zu Stellvertretern der prakt.
Arzt Dr. Bock zu Erfurt, Dr. Loth zu Erfurt, der Sanitätsrath
Dr. Zimmermann zu Mühlhauſen i. Th.

Halleſche Lokalnachrichten vom 28. Dezember.
Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.

Die Weihnachtsfeiertage ſind nun auch vorüber und haben
en allen unſeren Leſern nur Gutes und Schönes gebracht.

as Weiter, welches an den Feiertagen herrſchte, war allerdings
wenig dazu angethan, Freude zu erwecken. Ein trübſeliger Regen,
am dritten Feiertage ſogar mit Hagel gemengt, ſiel zur Erde herab
und vermiſchte dem aufgeweichten Glatteis der Straßen zu
einer ſchmutzigen Maſſe. Aber den Meiſten war dies vielleicht nicht
einmal ſo unangenehm denn um ſo gemüthlicher war es zu Hauſe
in der traulichen Stube und unter dem ſtrahlenden Weihnachts
baum. Trotz des ſchlechten Wetters war der Verkehr in unſerer
Stadt, namentlich auch von auswärts, ein außerordentlich ſtarker.
Das Stadttheater, das Thaliatheater, das Walhallatheater und
der Cirkus hatten am zweiten und dritten Feiertag auch
Nachmittags Vorſtellungen veranſtaltet, die ſich ſämmtlich eines un-

ewöhnlichen Zuſpruchs erfreuten. Auch die beliebten Nachmittags-
onzerte in der Saalſchloßbrauerei in Giebichenſtein, im Kaffee
zarten in Trotha, ſowie die Abendkonzerte im Wintergarten waren
mit Beſuchern überfüllt. Daß unſere Reſtaurants infolge des großen
Verkehrs von auswärts ebenfalls gute Geſchäfte machten, bedarf wohl
keiner Erwähnung beſonders waren die luxuriös ausgeſtatteten
Wiener Cafés, an denen ja in Halle kein Mangel iſt, zu Zeiten ſodeſetzt, daß man nur mit Miube noch einen Platz finden konnte. Die

Wilke und Reſtaurantsbeſitzer werden ſich daher über das ſchlechte
etter an den Weihnachtsfeiertagen ſicher nicht beklagen.

Falſches Gerücht. Wie wir aus beſter Quelle erfahren, iſt
die Blättermeldung, daß der hieſige Rechtsanwalt Such s land

vorausſichtlich die vertretungsweiſe verwaltete Stellung ſeines er-
krankten Bruders, des Direktors des Bundes derLandwirthe,
definitiv übernehmen würde, durchaus unzutreffend. Der Genannte
denkt nicht daran, ſein hieſiges Bureau aufzugeben. Wir hatten
von dem Gerüchte bisher überhaupt keine Notiz genommen, da ihm
die Unglaubwürdigkeit von vornherein an der Stirn geſchrieben ſtand.

Aus Thegterkreiſen. Wie wir hören, hat Herr Theater
direktor Hans Julius Rahn die Verhandlungen mit dem
Schillertheater in Berlin abgebrochen und wird alſo zum
September nächſten Jahres die Direktion der in den Räumen des
früheren Wallnertheaters befindlichen Schaubühne definitiv über
nehmen. Wir wünſchen dem tüchtigen und von den edelſten Ab-
W getragenen Künſtler von Herzen Glück für ſein neues Unter
nehmen.

Zum Neubau eines Amtsgerichtsgebändes. Wegen des
Neubaues des hieſigen, den heutigen Verhältniſſen in keiner Weiſe
mehr entſprechenden Amtsgerichtsgebäudes hatten bekanntlich die
hieſigen kommunalen Vereine in geſonderten Eingaben an den Herrn
Juſtizminiſter Schönſtedt bezügliche Wünſche geäußert und ge-
beten, der Frage des Neubaues ernſtlich näher zu treten. Darauf iſt
folgender Beſcheid ergangen „Juſtizminiſterium. Berlin den
23. Dezember 1896. Dem Verein erwidere ich auf die Vor
ſtellung vom 16. d. Mts. ergebenſt, daß Erörterungen wegen des
Neubaues eines Geſchäftsgebäudes für das Amtsgericht daſelbſt im
Gange ſind. Der Juſtizminiſter. Jm Auftrage: Dietſch. An
den 3. kommunalen Wahlbezirksverein (Süd und Weſt) zu Händen des
Vorſitzenden Herrn E. Roesner- Halle a. S.“ Danach ſteht zu
erwarten, daß im Juſtizminiſterium das Bedürfniß eines Neubaues
ebenfalls anerkannt worden iſt, hoffentlich dringt daſſelbe denn auch
mit dem Antrage auf Bewilligung der nöthigen Mittel beim Herrn
Finanzminiſter Miquel durch.

Die Panlusgemeinde hat den Plan, eine Nothkirche
zu errichten, aufgegeben. Die Bedenken gegen einen ſolchen Bau
haben ſich größer erwieſen, als die Vortheile, die er der Gemeinde
unleugbar geboten haben würde. Inzwiſchen hat aber die Gemeinde
den Plan eines Kirchbaues weiter verfolgt und wird ſich
nun an die Glieder aller hieſigen Gemeinden wenden,
um Beiträge zu dem Kirchbau zu erbitten. Die Be-
hörden haben der Gemeinde eine Hauskollekte in der
Stadt Halle bewilligt. Wie wir hören, wird dieſe Kollekte im Monat
Januar eingeſammelt werden. Einer beſonderen Empfehlung bedarf
dieſe Kollekte nicht. Wer ſeine Kirche lieb hat, wird nicht nur wünſchen,
ſondern auch bereit ſein, nach Kräften mitzuhelfen, daß die Paulus-
gemeinde bald zu einem eigenen Gotteshauſe kommt. Näheres über
die Zeit der Einſammlung u. ſ. w. wird ſpäter mitgetheilt werden.

Ein frecher Diebſtahl wurde am Weihnachtsheiligenabend
in einem Fleiſcherladen der Schwetſchkeſtraße verübt. Die Ehefrau
des betreffenden Fleiſchers ließ den mit der Ejnnahme des Tages
gefüllten Beutel, über 300 Mk., in der Ladenkaäſſe zurück, ſtatt ihn,
wie ſie es eigentlich gewollt, mit in die Wohnſtube zu nehmen. Dies
muß Jemand von der Straße aus beobachtet und darauf ſeinen
Plan gebaut haben. Man vermuthet, daß ein junger Menſch, der
den Laden betrat und ſich eine Kleinigkeit kaufte, heimlich durch die
nur angelehnte Ladenthür wieder zurückgekehrt iſt und mit ſchnellem
Griff in die Ladenkaſſe den Beutel erwiſcht und mit fortgenommen
hat. Die polizeilichen Recherchen wurden ſofort angeſtellt, doch ſoll
ein Ergebniß derſelben noch nicht vorliegen.

Wetter- Ausſichten auf. Grund der Berichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg.

Dierstag, 29. Dez. Wolkig, Sonnenſchein, kälter, ſtrich
weiſe Schneefälle, mäßiger Wind.

Waſſerſtände bedeutet über, unter Null.)
Saale und Uunftrut.

Fall. Wuchs
Straußfurt er 26. Dez. 1,00. 26. Dez. 1,00. e eHalle 27. 1,80. 28. 1,80. nSeotha. 27. F 16. 285. 110. dAlsleben h 25. c I 3,30. 26. a e

Elbe.

Außig III 25, Dez b 26. Dez. n 0,03. nDresden 1,34. 129. 0,065Wittenberg e 7 J 7 an e 7Sarbv. o 0,90. e C,94. 0,04Magdeburg e e 90. e 0.57 e 0 07Wittenberge a 9 l 7 W
Volkswirſhſchaftlicher Theil.

Vermiſchte Nachrichten
Die Zuckerfabrik Zörbig hat am 24. Dezember ihre Kam-

pagne beendet und ſind 705 300 Centner Rüben verarbeitet
worden.

Vereinigte Pommerſche Eiſengießerei und Halleſche
Maſchinenbau Anſtalt vorm. Vaaßz Littmann. Wenn auch
die Verwaltung dieſes Unternehmens vor abgehaltener Jnventur der
Beſtände außer Stande iſt, eine Taxe ihrer Dividende pro 1896 zu
geben, ſo kann ſie doch mittheilen, daß das Hallenſer Etabliſſement
während des ganzen Jahres ſehr flott beſchäftigt war und auch
ſah ehnd und Barth verhältnismäßig zufriedenſtellend gearbeitet

aben.
Norddeutſcher Lloyd. Wie aus Bremen mitgetheilt wird,

ſchätzt man in dortigen unterrichteten Kreiſen die Dividende für das
Jahr 1896 auf 4 Proz. gegen 0 Proz. im Vorjahre.

Wochenbericht über Butter und Schmalz
von Guſt. Schultze u. Sohn.

Berlin 0. 19, den 24. Dezember 1896.
Butter: Selten hatten wir ein ſo lebhaftes Feſtgeſchäft wie dies

mal; war ſchon in voriger Woche nach allen Qualitäten Meierei
butter eine rege Frage, ſo war ſolche in dieſer Woche noch größer,
es trat eine ſo große Knappheit ein, wie wir ſie ſeit Jahren nicht hatten.
Von allen Seiten kamen ſo belangreiche Ordres, daß, obwohl die
meiſte Butter per Eilgut bezogen wurde, die Aufträge kaum ausge
führt werden konnten täglich ſtanden wir vor ausverkauften Lägern.

Friſche Landbutter war auch gut gefragt, Galiziſche und Ruſſiſche
dagegen unbeachtet

Schmalz: Obwohl von Amerika keine Aenderung in den
Notirungen vorlag, zeigte ſich hier eine beſſere Stimmung und war
der Abſatz ein recht befriedigender.

72

Schmalz, Prima Weſtern 17 Tara 28 29reines in Teutſchland raf 30Berliner Bratenſchmalz 31 32Fett, in Amerika raff. 295in Deutſchland raff. 29Margarine 32 55Viehmärkte.
Schlachtviehmarkt im ſtädt. Viehhofe zu Halle am 24. ch

W 7 Viehmarkt 1446 Rinder und 844 Schafe.
ür e

verkauft.

bez. Brf.,
bez. Brf.,

Preiſe für 50 Kilogr. a. Lebend, b. Schlachtgewicht.

Zum Verkaufe I. Qual. II. Qual. III. Qual.

jlanden ver- una. b g. b. g, b. kauft verkauft
16 Rinder,

davon 1 Ochſen, S 3 71 Färſen 1 214 Kühe, 29 7 27 l 24 a 12Bullen, S S e12 Kalben, S 7 86 S e S 12 SHammel, Schaſe, S s e u S adavon Lämmer, e S91 Schweine, davon a e a S 71 209] Landſchweine, S 55 u 53 e 51 71 20
Ungariſche. 7 a c eGeſchäſtsgang: ruhig.

Geſammt-Auſtrieb dieſer Woche: 37 Rinder (davon 2 Ochſen, 1 Kalben, 30 Kühe,
4 Bullen), 18 Kälber, 33 Schafe, 263 Schweine (davon 263 Landſchweine, Ungarn

Zuſammen 351 Schlachttbiere.

Deptford, 24. Dez. (Telegramm.) Zutrieb zum
Bezahlt ward

linder 3 sh. bis 3 sh. 8 d. für je 8 Pfd. Schafe blieben un

v 2WMarktberichte.
Leipzig, 24. Dez. Pro duktenmarkt. Bericht von Neu

mann u. Leopold in Leipzig.) Weizen per 1000 Ka retto behauptet,
inländiſcher 148 163 bez. Brf., ausländiſcher 182-188 bez. Brf.,
Roggen per 1000 kg netto feſt, hieſiger trockener 126-130

feuchter 116 bis 120 bez. Brf., Poſener 136--139
ausländiſcher 140 bis 143 bez. B., Gerſte per

1000 kg netto, Braugerſte 140 bis 166 B., Mahl- und
Futterwaare 120 bis 128 bez. Brf. Malz per 100 kg netto
14 c. bezahlt u. Brief, Ia. Saal 27,50-28,50 bez. u. B.,
Hafer per 1000 kg netto inländiſcher unberegneter 150 Brf.,
beregneter 122— 132 bez. Brf., ausländiſcher 140 bis 152 bez. Brf.
Mais per 1000 kg netto amerik. u. runder 106-108 bez. B. Wicken per
1000 kg netto loco 140--150. Erbſen ver 1000 netto loco große 155
bis 175, do. kleine 140-160, do. Futter 130-- 140. Bohnen per 100 kg
netto loco 20—26 bez. u. Br. Oelſaat per 1000 kg netto

Raps RübölRapskuchen per 100 netto bez. Brf. 9
per 100 kg netto frei Haus hier ohne Faß, geſchäftslos, flüſſiges
57,00 nom., gefrorenes Leinöl per 100 v netto ohne Faß38 bis 39. Kleeſaat per 106 kg netto roth nach Qual. 95-115, do.

weiß nach Qualität 95 bis 130, do. gelb nach Qual. 40
bis 50, ſchwed. nach Qual. 80--120. Außerdem wur
den nolirt nach den Angaben der Leipziger Spritfabrik. Spiritus
(unverſteuert) per 10 000 LiterProcent ohne Faß mit 50 Ver
drauchsabgabe 56,00 Geld, mit 70 Verbrauchsabgabe 36,70
Mark Geld. Dienstag, 22. Dezbr., mit 50 Verbrauchsabgabe
56,60 Geld, mit 70 Verbrauchsabgabe 37,10 Mark Geld.

Braunſchweig, 24. Dez. (Originalbericht von Quenſell
Spannuth Rohzucker: Der Markt verkehre dieſe Woche

wieder in mehr wie ruhiger Stimmung. Wenn auch das kleine An
ebot nicht drückte und die Preiſe ſich auf letztwöchentlicher Höhe
alten konnten, ſo verblieb doch der ganze Geſchäftsverkehr weiter

in der früheren, luſtloſen Haltung. Von Seiten des Auslandes wie
der Jnlandsraffinerien kamen bei der ganzen Geſchäftslage keine An
regungen.

um Schluß iſt die Stimmung etwas ſtetiger.
ür ſpätere Abladungen iſt zu etwas höheren Werthen vereinzelt

Kaufluſt vorhanden.
Nacherzeugniſſe hatten guten Markt und konnten etwas im

Preiſe gewinnen.
Der Wochenumſatz des hieſigen Bezirks beziffert ſich auf ca

50 000 CEtr.
Raffinirter Zucker: Angeſichts der Nähe des Feſtes

ruhte das Geſchäft in dieſer Woche faſt gänzlich und iſt über
nennenswerthe Abſchlüſſe nicht zu berichten.

Es notiren heute Raffinade J 23,75 excl. Faß, Raffinade 13
A. excl. Faß, gem. Raffinade C. 25,00--27,00 incl. Sack, gem.
Melis A. 22,25 23,00 incl. Sack, Würfelraffinade 24,75--25,50
incl. Kiſte, Kryſtallzucker Kornzucker 92 Rodmt.
A. do. 88 Rdmt. A. 9,70-9,80, excl., Nachprodukte 75
Rdmt. C 7,25--7,75 Alles à 50 kg. Rübenmelaſſe 43 5 Bé a. G.
81,5 Bris effektive und ſpätere Lieferunz, zur Entzuckerung und für

50 kg excl. Tonne.

Südafrikaniſche MinenCourſe
mitgetheilt von J. Wehl, Berlin W., Taubenſtraße 38.

Schluß Courſe vom 24. Dezember 1896.
Tendenz ruhig

Bonanza 2,25, Buffelsdorn 1,93, Buffels conſ. 0,37, Champ d'or 1,25, Chimes 0,62,
City 4,12, Comet 1,26, Crown reef 19,25, Durban 6650, Eaſtrand 8,7*, Eauſtleigh 0,68,
Goch 1,50, Goldfields 8,76, Giencairn 2,82, Henry Nourſe 6,25, Heriot 7,93,
Jumpers 4, Klerksdorp Knights 4,62, Lancaſter 2,06, Langlaagte 4,25, Lang
ſagte B. 1, Langlaagte Royal 0,75, Luipaards Plei 1,56, Mainreef I, Modder
fontein 3,66, Modderſontein extenſion 1.18, Nigel 2,12, Nigeldeep 1,37, Prinzeß 2,25,
Randfontein 2 25, Roodeport deep Sheba 1,93, South Weſt Rand 6,25, Weſt Rand
1,21, African Eſtates 1,1s, Alexandra O 31, Anglo french 2,60, Chartered 2,60, Maſhona
land 1,62, Matabelereefs 4, Dceana Minerals 0,56, Potſchefſtrom 9,43, Rand Rhodefſta
0,62, St. Auguſtine Ocean 1 12, Molyneux 1,12, De Beers 28,71.

Weſtanſtraliſche Minen.
Balley Brilltaut Block 0,81. Great Boulder 6,62,

Hampton plains 2,50, Hannans Brownhill Kinſella Lond. Weſt. Expl. 2,06,
Lond. W. A. Jnveſtment 1,56, Mainland Conſols 1,93, Menzies 0,68. Jooker 0,42,
Pilibarra 9 62, Whiete feather 1,62, Fingalls 0,26, WeſtAuſtr. finance 4,12, Wealht of
Nations Yalgoo

Waaren und Produktenberichte.
Getreide.

Berlin, 24. Dzbr. BWeizen mit Ausſchluß von Raudweizen) per 1000 Kilogr.
loco ruhig. Termine höher, gekündigi 150 Connen, Kündigungspr.
178,00 Mt. loco 160--180 N. nach Qualität dez., Lieſerungsqualität 174 Mk. bez.

rennereien

Hampton Lands

—TTIZTDIDTDDI

havelländ. 173,00 Mk. ab Bahn. Nk. frei Haus bez., per dieſen Monat
S Mt. bez. Durchſchnittspreis Mt. bez., per Auguſt
bz. ver Sept. Mk. dez, ver Oktober z.vbz, per November dz pr. Dez. 178 M. bze t e e lung. )6 R 1000 Kilogramm ſtill Termine geſchäftsl Geiündigtu oggen vr. o ram till. rmine geſchäftsl.Hof u. GenoſſenſchaftsButter Ia 50 Ko. 13 100 To. Acdigungepr. 128,50 Mt., (oco 120--130 Mt. nach Qualität, bez., Lieferungs

r IIa r qualität 127 Mt. dez., inländiſcher guter neuer 127,60--128,50 Nk. ab Bahn dez.,IIIa 100 t rei Haus bez., per dielen V eng r An bez. Durch
chnittspreis 130,76 Mk. bez. per Ang. 96 e.Abfallende v 90 Nt. bez., ver Olt. Nk. bez, ver Novbr.Landbutter, Preußiſche e 292 M. bz., per Dezbr. Nk. bez.v Metzbrücher 88 92 Gerſte per 1000 Kilogr. ſtill, Futtergerie, große und kleine 116 135 Mk. nach

Pommerſche 90 95 Qualität bez., Braugerſie 135--185 Mk. bezm 8 90 Hafer ver 1060 Kilogr. ieco behauptet. Termine feſt, gekündigtolniſche 50 Tonnen, Kündigungspreis 152,00 Mk. dez., Loco 127--1653 Mk. nach Qualität7 9 ou Bayer. Senn x 95 100 Sieferungsqual. 130 Mt. dez., pommerſcher mittel bis guter 132-140 Mt. dez., feiner 14
Land 85 90 bis 146 Mt. dez., geringer mit Geruch Mk. bez. ſchleſiſcher mittel disbe F. m 90 95 giter 133—146 Dit. bez. ſeiner 142 148 Mt. bez., geringer N. dez., ſchleſiſch.Schleſiſche t T mittel bis guter 133-140 Mt. dez., feiner 142—-148 Mk. bez., rufſ. Mk. bez., neuer

s Galiziſche 72 75 l Hafer 155—141 Mt. bez, ver dieſen Monat —,00 Mt. dez,, Durchſchnittspreis

Scfupare Fillig,
Tuohhanclung mit Anfertigung feinerer Herrenkleider

h nach Maass [3868

Grosse Steinstrasse 15.
Anerkannt lelstungefähiges Geschätt empfiehlt sich orgovenst.



131.75 bez., ver Aug. Mk. Sez.. Sept. R. bez., per Okt. --,00 N.
zr. Nodr. bz., pr. Dezdr. Mk. b.

Mais 1000 Kilogr. loco feſt, Termine behauptet, gekündigt 250 Tonnen.
Kündigungspreis 98,50 Nt., Loco 100--107 Mk. aach Qualität, runder Tonnen
dez., amerik. 101--104 Mk. frei Wagen bez., kontraktl. Schein Mk. bez., per dieſen
Mon. N. bez. ger ſionkttepreis per Oktbr. N. bez. ger Rovbr.
vr. Dzbr. Mrk. 98,50v Siaodeverg, 24. Dzbr. Gebrüder Friedeberg.) Alter Landweizen 157--163
Zu neuer M., Weißweizen 154—160 Mk., glatter engliſcher Weizen 142—16 R.
Rauhweizen Tag ico Mt., Roggen alter 124--132 Mk., neuer Nk., Cbevalter
gerſte 139-—-170 Mk., Landgerſte 125--140 Mt., Hafer 1260 140 Mk. für 1000 Kilogr.

Stettin, 24. Dzbr. wer ſtill, loco 165 M., per Novbr.
z Nk., per Novbr. Dzbr. Roggen unverändert. loco 120-121 MNk.,
iez5 Novbr. NMk., pr. Nobr. Bommerſcher Hafer loco 125 bis
d Köln, 24. Dzbr. Weizen alter hieſiger loco neuer dieſiger fremder
loco an Roggen hiefiger loco fremder loco neuerloco Hafer alter hieſiger loco neuer hieſiger „60, fremder „00.

Mannheim, 24. Dzbr. Weizen per Juli per Nov. Mk.
Roggen per Jull NMk., per Nov. Mk. Hafer per Juli

Mk. Mais per Juli per Nov.
amburg, 24. Dzör. Weizen loco matt, holſtein. loco neuer 173--176 Mk.,

Roggen loco ru i mecklenburg. loco neuer 134—-136 Mt., ruſſiſcher loco ruhtg.
loco nene 92 Hafer feſt. Gerſte feſt.en, 24. Dzbr. Weizen per Herbſt Gd., Br., per Mai- Juli, pr.c Hr., per Frühjahr s Gd., 8,62 Br. Roggen per Herbſt Gd.,
MaiJuni Gd., 7 Br., per Frühjahr 7.23 Gd., 7,25 Br. Gd., r.Juni Juli Gd., Br., per Juli-Auguſt Gd., Br. pr. Aug. Sptbr. mat
per Br. per Mai Juni e r. Gd., 4,25 Br., Hafer per Herbſt Gd., Br.e Frübiabr 6,34 Gd., 6,8

Peſt, 22. Dzbr. Weizen loco in. per Herbſt Gd., Sr., per Frühjahr
B,23 Gd., 8,25 Hr. Roggen per Gd., Br., per Frühjahr 6,81 Gd.6,83 Br. Hafer per Herbſt Br. per Frühjahr 5,92 Gd., 5,94 Br.
Mais per MaiJuni 1897 3,86 Gd., 3/90 Br., ver Septbr.-Oktbr. Gd., Br.

Paris, 24. Dzbr. (Anfangsbericht.) Weizen behauptet, ver Aug. perDzbr. 21,75, per Jan, 21,60, pr. Jan. Apr. 22,30 per März-Juni 22,90, Roggen
ruhig ver Dzbr. 14,00, per März-Juni 14,35,

Paris. 24. Dzbr. Schlußbericht.) Weizen matt, ver Aug. per Oktbr.
per Dzbr. 21,65, per Jan. 21,75, ver Jan. Apr. 22,35. pr. MärzJuni 22.90,. Roggen
ruhig, pr Dzbr. 14,10, per Mätz-Juni 14,35.e Umſterdam, 24. Dzbr. Weizen auf Termine träge. per März 186
pr. Mai 154, Roggen loco quf Termine feſt, per Juli per Oktbr.
do. per März 108, pr. Mai 109.,

Antwervpen, 24. Dzbr.
behauptet. G erſte ruhig.

London, 24. „Dzbr.New- York, 24. Dzbr.
Dzbr. 85 ver Januar 8877 z, per März 950 Mai 871 Mais
per Januar 29, per Mai 312 Mehl 3,55, Getreidefracht 3!,.

g Chieago, 24. Dzbr. (Telegr.) Weizen per Dzbr. 78 per Januar 78
per Dzbr. Mais 223

Zucker.
Hamburg, 23. Dez. (Schlußbericht.) Rüben Rohzucker J. Produkt Baſis 889

Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg per Dezember 9,02 per Jan. 8,07/2,
per Februar 9,172 per März 9,271 per Mai 9,471 per Juli 5,67 Ruhig.

u 21. Dez. 96090 Prozent Javazucker 115 ruhig, Rüben Rohzucker loco

o ruhig

Weizen ruhig. Roggen behauptet. Hafer
An der Küſte 0 Weizeladungen angedoren.
(Telegramm.) Rother Winterweizen 991 Weizen per

per Dezbr. 259,

Kaffee.
Hamburg, 24. Dez. (Vormittagsbericht.) Good average Santos per Dez. 50,75,

per März 51,00, per Mai 51,50, per September 52,00. Ruhig.
Havre, 24. Dez. (Schlußbericht.) Telegramm von Peimann, Ziegler u. Co.

Kaffee god average Santos per Dez. 61,25, per März 61,25, per Mai 61,76.
Tendenz Behauptet.

Havre, 24. Dez. Telegramm von Veimann, Ziegler u, Co.) Kaffee in New
Dort ſchloß mit 19 Points Hauſſe- Rio 9 000 Sack, Santos 13 (00 Sack.

Amſfterdam, 24. Dez. Japa- Kaffee good oerdinary 651,00.
Petroleum.

Bremen, 24. Dez. (Schlußbericht.) Raffinirtes Petroleum. Loco 5,85 Br.
Tendenz Ruhig.Hamburg, 24. Dez. Petroleum ruhig. Standart white loco 5,85.

Stettin, 24. Dez. Petroleum loco
Antwerpen, 23. Dez. (Schlußbericht.) Rafſinirtes Type weiß loco 18

Br. Dez. 18 Br., Januar 18 Br, Jan. März 18 Br. Tendenz: Ruhig,
Spiritus.

Verlin, 24. Dez. Spiritus mit 60 Mark Verbrauchsabgabe per 100 Liter
à 100 Proz. 10000 Proz. nach Tralles, Gekündigt L., Kündigungspreis M.
loco ohne Faß 56,7.

t mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe. Gek. 70 000 Zter. Kündigungspreis 41,9 M.,
S 2 41,9 W Mai 42,9--42,2 Mk. beéz

mburg, 24. Dez. Spiritus ruh h 185/, Br., per Jan. Febr.s a n r18 Br., ver Aprila e ohne Faß mit 70 M. Konſum
ſteuer 36,20.

1 24. D Spiritus 100 Slter 300 Prozent excl. 50 Mk.Babiedteeehe per v 64,560, do. do. 70 Mark Berbrauchsabgabe per Dez. 35,90,

aris, Spiritus behaustet. per Dezember 32.55, ver Januar 32,15per i per MaiAuguſt 35,60.
Oele. ODelſaaten.z Berlin e i e ehe lege t Zat. SelündigtCur. ndigungspreißs mit Faß für Sepenber 57,2 Mt. bez.u. Febr. S r Mal 656,0-56 2 e. bez.

burg, 24. Dez. Rüböl (unverzollt) bis areo 58,00.öln, z Dez. Rudsl loco 62,50, der Nat 58
Stein 24. Dez. Rüböl matter, rer Dezember 55,23. per April

55,00.Mal 55
Paris, 24. Dez. Rüböl ruhig, Dezemb. 56,00, per Jan. 56,00, Jan. Apr. 57,00,per h 57,50.

Hülſenfrüchte.
Berlin, 24. Dez. (Amtlich.) Erbſen, Kochwaare 145-176 Mk. nach Qualität.Vittoriasrbjen ics 5 Mk., Futterwaare 117 128 Mk. nach Qualität per 1000 Kilo

Nordhauſen 24. Dez. Kochlinſen 20,00—24,00 Mk., Kocherbſen 16 —20
Mk., Speiſebohnen b Mk. per 100 Kilogramm.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
ggerlin, 24. Dez. (Amtlich.) Trockene Kartoffelſtärke 17,25 Mk., Kartoffelmehl

N,265 Mk.
Zerdanſen. 24. Dez. Kartoffeln, 4,20—4,80 Mk. per 100 Kilogramm.
Hamburg, Dez. Kartoffelſtärke, pa. Waare prompt 17 17ä Mk.,e w per h 171 I Mk., Kartoffelmehl, prima Waare prompt

I Mk., Lieferung per Jannar März 162 171 Mk., SuperiorStäcke17 Mk., Superior-Mebl e Mk. ver 100 Kilogramm.
Fleiſch. Butter. Eier. Käſe.

Berlin, 24. Dezember. (Amtlich.) Rindfleiſch von der Keule 1,10-1,60 t. Sauch-fleiſch 9,90 1,20 Mk., Schweinefleiſch 1,00-- 1,50 Mk., Kalbfieiſch 60 Mt.
Hammelfleich 7,90-1, 60 Mk., Butter 2,20 2,80 Mk. per 1 Kilogramm, Eier 2,40 bis
4,60 per Schock.

Nordhaufſen, 24. Dezember. Rindfleiſch 1,20--1,40 Mk,, von der Keule, ohne
Knochen 1,60 Mk., Schweinefleiſch 1 10--1,30 Mk. geräucherter Speck 1,40--3,80 Mk..
Hammelfleiſch 1,10--1,20 Mt., Kaldfleiſch 1,10--1,20 Mk., Landbutter 2,20 Mk., Speiſebutter 2,30-2,40 Mk., feinſte Gutsbutter 26 2,60 Mk., Eier 1,34-—1,40 Mk. per 1 Kilo

gramm, Eier 4,00--4.20 Mk., Käſe 4 00--5,00 Mk. per Schock.Hamburg,24. Dezember. Schmalz. Steam, 21,00 Mk., Fairban 23,66 Mk., Armo
Spezial 24,60 Mk., am Roe Co. 23,25 Mk., Hamburger raff.: Radbruch Stern
Kreuz u. Schaub 28,00—32,50 Mk. Schlachterſchmalz 45 Mt. ver Retto Centner inkl. Zoll.

Squire Schmalz in Tierces 23,25 Mark, in Firkins 112 Pfd. 24,25 Mark, in Eimern
à be fd. 25,75 Mk. in Eimern à 28 Pfd. 25.75 Mark, unverzollt.

remen, 24. Dezember. Schmalz, Wicorx 20 Pfg., Armogrſhlep 192 Pfg., Cuda20 P Fairbank 120 Pfg. Speck ſhort elear liddling loco 21 Pfg,

Antwerpen, 24, Dezember. Ziſch per Juli 46.
ifche.

Berlin, 24. Dezember. Karpfen 1,20—2,20, Mk. Aale 1,20 2,40 Mk., Zander 1,00
bis 2,40 Mt., Hechte 1,00--1,60 Mk., Barſche 0,79-—-1,60 Mk., Schleie 1,20--2,40 Mk,Bleie 0,60 1,20 Mk. ver Kilogramm, Krebſe 2,00 16,00 M. per Schock.

Hamburg, 24. Dezember. Steinbutt 90 Pfg., kl. 60 Pfg., Seezuugen, große 160 Pfg.
kleine 95 Pfg., Kleiße, große 45 Pfg., kleine 25 Pfg., Nothzungen 35 Pfg., Zander
48 Pfg., Schollen große 60 Pfg., mittel 35 Pfg., kleine 18 Pfg., Schellfiſche, große 18 Pfg.
uittel 12 Pfg. kleine 9 Pfg., Lachs, rothfleiſchiger Pfg., Silberlachs 1209 Pfg.
Lachsforellen 150 Pfg., Flußhechte 40 Pfs. „Seehechte 285 Vfg., Hummer, lebende 239 Pfg-
Eabileu, greße 8 Pfg. kleine 26 Pfg., Lengſiſch 12 Pfg., Knurrhähne 8 Pfg., Rochen
12 Pfg., Blaufiſch 12 Pfg.

ehl.
Verlin, 24. Dezember. (Amtlich.) Roggenmedl Nr. 0 und I per 100 Kilogramm

brutto incl. Sack. Gekündigt Sack, Kündigungspreis Mk., per dieſen Monat
bez.

Weizenmehl Nr. 00 232,75——22,50 bez., Nr. O 21,25- 19,26 bez. Feine Marken über
Notiz bezahlt.

Rvggenmehl Nr. 0/1 17,25 16,50 bez. do. feine Marken Nr. 0/1 15,50--17,25 bez
Nr. 9 1,25 Mk. höder als Nr. 01 per 100 Kilogramm brutto incl. Sack.

Roggenkleie 8,90--9,10 bez. Weizenkleie 8,9 9,10 bez. loko per 100 Kilogramm

netto exkl. Sack.
Paris, 24. Dezember. Schlußbericht. Mehl feſt, per Oktober 49,90 per

Dezember 40,75. der November-Februar 41,30, per Januar-April 41,70.

Stroh. Hen.
BVerlin, 24. Dezember. (Amtlich.) Richtſtroh 4,00——4,5Mt., Heu 4,20-—-7,40 Mt. für

100 Kilogramm.
Nordhauſen, 24. Dezember. Richtſtroh 3,50-4,50 Mt., Heu 4,50 5,560 Mk. für

100

BVauninwolle und Wolle.
Leinig. 24. Dezember. KammzugTerminhandel. La Plata. Sryndinuſter

per per 3,07 ver Februnr i M.i Mk. ver Mai 3,121 Mt. t 8,15 Mtn Juli 3.16 e 3,15 Mk., ver September 3,17 per Oktobern Mk per e a Umſatz 5000 z Ruhig.
Dremen, 24 vaumwole. loco 57 Pfg.Stetig. Upiand middlingLiverpool 24. e (Schiußb.) Baumwolle Umſatz 10000 Bagen, davon für

Spekulation und Export 609 Ballen.
iddling amerikaniſcheM eferungen:per 3 Werth, per MaiJuni u Werth,n Käuferpreis, ni-Juli z 2 Werth,Febr. War 3554 Käuferpreis, Fuli Auguſt es Werth,

NärzApril 35 Verkäuferpreis, Auguſt- Sepiemd et z Werth.
April-Mat 35 Werth,

Metalle.
Amſterdam, 24. Dezember. Bancazinn 35,
London,24. Dezember. Silber Lſtrl., ChiliKupfer 48 Lſtrl., per 3 Monat49 t x ſpan. 11 r a gi, Lſtrl., Zinn 57 Lſtrl. gut in Sir

Quecsſilser L e Lſtri. 12 d. 10
a en. n Ligrow 24. Dezember. (Schiußb ericht). Roheiſen. Mixed number warrant

a

Rio de iro, 23. Dezember. Wechſel auf London Sie.
Buenos-Ayros, 23. Dezembee. Goldagio 180C,20.,

Verantwortlich: Alfred LTebeling für Politik und e
Dr. en Gebensleben für Feuileton, Theater vir jedes;Dr. Guſtav Adolf Laurent für Lokales und delbert
Kirſten für den Inſeratentheil ſämmtlich in Halle. Sprechſtunden dervon 9--12 Uhr Vormittags. Alle die Redaktion betreffenden Zufſchriften w. nicht
verſönlich, ſondern lediglich „An die Redaktion der Halleſchen
Zeitung in Halle a. S.“, zu adreſſiren.

m

Heute Abend 8 Uhr ſtarb nach kurzem Krankenlager mein
lieber Mann, unſer ſorgſamer Vater, Schwiegervater und Groß-
vater, der Rentier

Leopold Kneisel
im 87. Lebensjahre.Mit der Bille um ſtiille Theilnahme zeigen dies ſchmerz-

erfüllt an
die trauernden Hinterbliebenen.

Halle u. Leipzig, am Weihnachtsabend 1896.
Die Beerdigung findet Montag den 28. Dezember, Nach

21 Uhr von der Napelle des aus ſtatt.

TodesAnzeige.
Freunden und Bekannten die traurige Mittheilung, daß

heute Nachmittag 4 Uhr mein lieber Mann, der Viehhändler

Carl Kirchnernach langem ſchweren Leiden ſanft entſchlafen iſt.
Um ſtille Theilnahme bittet

Auguste Kirchner,
geb. Stockhauss.

Halle a. S., den 25. Dezember 1896.
J Die Beerdigung findet Dienstag, 29. Dezember er., NachMittag 3 h von der Japelle des Sudfriedhofe aus ſtatt.

en

Rürnberger Erport von J. w. R r r (6. N. Kurz Seohne) Brauerei in Nürnberg empfehlt i in vor

züglicher e in Gebinden und Flaſchen
Lelkurmer,, Bölbergaſe 2

an der Gr. Ulrichſtraße 18. Fernſprecher 238.
Preisliſten zu meinen diverſen Bieren ſind in meinem Contor zu haben

und werden auch franko e e [(2073
r re er e rreere e S rmv.ehe e e9 fei eintretendem Bedarf von Drucksachen halten wir unsere mit den neuesten

Sohriften, Maschinen und Apparaten ausgestatteto

Bueh- und Kunstädrueherei

S bestens e ehe

r Apparate
n. m BedarfsArtikel.

Eigene
Fabrik.
Binige Preiiecz t

würfen, Mostern und Preisanstellungen
m Stehen wir gern zu Diensten, G

Für Massenauflagen

e h

Rotationsdruck. G S

9 Eigene 9

bis zu dem elegantesten Luxusdruck. Mit Ent-

Buchbinderei
im Hause

s Stereoiypie. 6008
alvanoplasti 888

ferdez
der
3 Uhr, im Gaſthofe zum Schwan zu Delitzſch ſtatt.
den Mitgliedern vorher zugeſtellt werden. Gäſte willkommen.
Tagesordnung bittet um zahlreiches Erſcheinen

Neuhaus, im Dezember 1896.

Kreiſe Bitterfeld Delitzſch.
Die Fache General- Verſammlung findet am 6. Jannar 1897, Nachm.

Die Tagesordnung wird

Der Vorsitzende.
Schirmer.

der
Verlag 25

Max Wergien,
4 Neunhäuſer 4.

e 8 Hallesohen Zeitung. W Preisliſte koſtenlos. W

landesreitung fär cie Provinz Sachen ind e gen nen Staaten

fffffn n
e

0

WBuch- und R unstdr uckerei

Otto Thiele, Falle (Saale)

C Leipzigerstrasse No. 87

S.
alle (Saale),empfiehlt alle beſſeren Fabrikate in

Faſiprädern
zu eivilen Preiſen.

e Man Verlange Preisliston. m
Verkanfslokal u. Reparainrwerkſtatt

Große Steinſtr. 83.
ſtreng reell und gut.

32 Giseko-

150—200 Liter gute Milch franko
Halle per 1. Januar 1896 geſucht.
Offerten mit Preis unter M. t. 13951

Die für
verſammlung findet

Reſerve, Land und
im Bezirk aufhältig ſind, verpflichtet.

Gothaer Lebensversicherungsbank.
Versicherungsbestand am 1. Juni 1896:Hividende im Jahre 1896: 2917, bis 1140, der Jahres Vormai-
prämie je nach Art und Alter der Versicherung.

Vertreter in Halle (Saale):
Dr. Wilhelm Rasch, Steinweg 265.

entſchuldigtes Ausbleiben wird mit Arreſt beſtraft.

[1566 Halle a. S., den 9. Dezember 1896.

befördert Rudolf Mosse, Hier.

J àVekanntmachung.
den Unterbezirk Cönnern anberaumte beſondere Schifferkontrol-

am 7. Jannar 1897, Vormittags 9 Uhr
Bei der ſehr wichtigen in Cönnern Gaſthof zum Ring ſtatt.

Zum Erſcheinen ſind ſämmtliche ſchiſſfahrttreibende Controlpflichtigen der Roggen u. Weizenſtroh, MaſchinenSeewehr erſten Aufgebots, ſowie der Erfatz-Reſerve, welche dru kauft den r

Vorſtehendes wird mit dem Bemerken bekannt gegeben, daß beſondere Ge-
ſtellungsbefehle nicht ausgegeben werden und nur die öffentliche Aufforderung als

700 Millionen Mark ſolche für den Betheiligten maßgebend iſt.
Temporair- und Ganzinvaliden erſcheinen nicht zur Controle. Un

Königliches BezirksCommando.

S Neue Salzheringe!
Gute Waare, reelle Packung, ca. 900 Stck.

per Tonne Mk. 24, Tonne Mk. 13,
auch kleinere Quantitäten billigſt. [1155

M. R. Schultz, Stettin.

2? Stroh
zahlung H. Köppe, Triftſtr. 35/36.

magere O
[3950 ſind billig zu verkaufen.

Rittergut Neuhaus
b. Paupitzſch 6Deli h.

Ausrangirte

Rotationsdrug nd Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87. Mit 1 Bailgae

1216

nie gedacht

W
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Nachdruck verboten.

Abſinth.
Roman von M. Corelli.

2) Aus dem Engliſchen von Adele Berger
„Sie ſind ein Genie, mein Fräulein ſagte Silvion Guidel,

ſich dabei tief verneigend. „Jhre Talente ſind Gaben von oben!“
„Das iſt wahr!“ rief der gute Pfarrer, eine verdächtige

Heiſerkeit forthüſtelnd. „So etwas habe ich nie gehört! Es war
genug, um eine ganze Gemeinde von Sündern zum Weinen zu
bringen

Heloiſe lachte. „Oder zu neuen Sünden zu bewegen“,
ſagte fie mit jenem leichten Anflug von Sarkasmus, der ſie
manchmal auszeichnete.

Der Diener trat eben mit einer Platte mit Wein und
Biskuit ein, und ſie ſchickte ſich an, dieſelben in ihrer gewöhn-
lichen 7 Weiſe zu vertheilen, damit jeder weiteren
Konverſation über ihre Talente aus dem Wege gehend. Der
Graf und die Gräfin nahmen ſichtlich erfreut meines Vaters
warmes Lob ihrer Nichte entgegen, und bald wurde die Unter
haltung allgemein nur ich hatte Pauline in eine Ecke ge
zogen, um von ihr mit all dem Stolz meiner neuen Würde
als ihr künftiger Gatte einen längeren Abſchied zu nehmen.

„Jch werde morgen kommen,“ flüſterte ich. „Wird es Dich
freuen, Pauline

Sie lächelte. „O ja Du wirſt wohl jetzt jeden Tag kommen
„Wäre es Dir recht fragte ich.
„Wäre es Dir recht gab ſie, die Antwort umgehend,

zurück. Darauf brach ich in neue, leidenſchaftliche Betheuerungen
aus, denen ſie ein wenig matt zuhörte. Jch hielt plötzlich inne.

„Du biſt müde, mein Herz,“ ſagte ich zärtlich, „ich ſehe es
deutlich.“

„VJa,“ geſtand ſie, ein leichtes Gähnen unterdrückend und
die reizenden, runden Arme nachläſſig ein wenig in die Höhe
reckend. „Jch glaube, das Spiel Heloiſens hat mich erſchöpft.
Weißt Du“ und ihre ſchönen, blauen Augen richteten ſich
mit nachdenklichem Ausdruck in die meinen „ſie hat mich
erſchreckt! Aber ſage mir, Gaſton Du haſt es mir ja ver
ſprochen was hältſt Du von Herrn Silvion Guidel

Jch ſah zu ihm hinüber er trank nicht Wein wie die
anderen, ſondern lehnte am Kamin und ſprach mit der Gräfin
von Charmilles.

„Er iſt ſehr ſchön geſtand ich zu. „Zu ſchön für einen
Mann, er hätte eine Frau ſein ſollen.“

„Und klug fragte ſie weiter. „Hältſt Du ihn für klug?“
„Daran kann kein Zweifel ſein“, antwortete ich kurz. „Jch

denke, er wird als Prieſter nicht ganz in ſeinem Element ſein.“
„Aber er iſt gut ſagte meine Braut und öffnete weit ihre

blauen Augen.
„Das kann ſchon ſein!“ lachte ich, „aber alle guten

Leute müſſen nicht gerade Prieſter werden. So wirſt Du doch
mich zum Beiſpiel nicht für ſchlecht halten, aber ich werde kein
ſolcher Narr ſein und das Gelübde der Eheloſigkeit ablegen
bewahre, ich heirathe Dich

„Das hältſt Du wohl für ein großes Glück ſagte ſie über
müthig lächelnd.

„Für das einzige Glück, das ich mir erſehne!“ antwortete
ich, ihre Hand küſſend.

Sie erröthete reizend; dann ſtand ſie auf und geſellte ſich
den anderen zu. Jch folgte ihrem Beſpiel, und nach einer Weile
nahmen wir, das heißt ich und mein Vater, der Pfarrer und
ſein Neffe, Abſchied. Wir gingen ein Stück des Weges zuſammen,

eſſirenden Gegenſtand meiner r r Pauline r Der
gute, alte Vaudron erſchöpfte ſich in Glückwünſchen ſprach
die Hoffnung aus, daß man ihm das Vorrecht zugeſtehen werde
unſere kirchliche Trauung vorzunehmen. Mein Vater befand
in ausgezeichneter Laune, denn eine ſolche Parthie hatte er immer
für mich gewünſcht. Er war ein ſtarrer Republikaner, und wie
alle Republikaner hatte er eine große Schwäche für einen tadel
loſen, ariſtokratiſchen Stammbaum, ſo wie ihn die Charmilles
zweifellos beſaßen. Silvion Guidèl war der ſchweigſfamſte von
uns; er ſchritt neben mir her und ſchien ſo in eigenen
danken verſunken, daß er wie aus einem Traum erwachte
als wir bei einer Biegung des Weges ſtehen blieben, um uns zu
trennen.

„Jch hoffe Sie recht oft zu ſehen, Herr Gaſton,“ ſagte er
dann, mir plötzlich ſeine ſchmale, zart ausſehende Hand hinhaltend.
„Jch habe bisher ſehr wenig Freunde meines Alters gehabt
darf ich auf Sie zählen

„Selbſtverſtändlich,“ fiel mein Vater fröhlich ein. „Freilich
iſt Gaſton, wie ich fürchte, nicht ſehr religiös, aber er iſt ein
netter Junge, obwohl ich das ſelbſt nicht ſagen ſollte. Er wird
Jhnen die Schönheiten von Paris zeigen und helfen, die gat
angenehm zuzubringen. Kommen Sie zu uns, ſo oft Sie wollen
Jhr Onkel weiß, daß mein Haus ihm ebenſo zur Verfügung
ſteht wie ſein eigenes.“

Mit dieſen und noch anderen freundſchaftlichen Ver
ſicherungen trennten wir uns; der Pfarrer und ſein Neſfe
wandten ſich nach links, mein Vater und ich ſetzten unſeren
Weg geradeaus fort. Wir zündeten unſere Cigarren an und

Zeitlang ſchweigend fort; dann brach mein Vater
ie Stille.

„Dieſer Guidel iſt ein merkwürdig ſchöner Menſch!“ c
er. „Für einen Prieſter ordentlich gefährlich ſchön! Ein
daß ſeine Beichttöchter ihn durch das Gitter des Bei
nicht deutlich ſehen werden wer weiß, was ſonſt geſchähe!
Er iſt auch ſehr beredt; gefällt er Dir, Gaſton?“

„Nein,“ antwortete ich offen, „ich könnte das nicht ſagen.
Mein Vater ſah erſtaunt aus.
„Aber warum
„Jch weiß es ſelbſt nicht, Vater. Er iſt intereſſant,

angenehm, geiſtvoll, aber etwas iſt in ihm, dem ich mißtraue!“
„Na, na!“ und mein Vater hängte ſich gut gelaunt in

meinen Arm ein. „Jetzt, wo Du ein verlobter Mann biß,
ſollteſt Du die Vorurtheile beiſeite ſetzen. Du ähnelſt mir mit
Deinem chroniſchen Mißtrauen gegen alle Geiſtlichen doch gar
zu ſehr! Aber bedenke, dieſer ſchöne junge Mann iſt noch kein
Prieſter, und ich würde gern eine Wette eingehen, daß er es nie
ſein wird.“

„Wozu paßt er denn, da er für den Prieſter auferzogen
worden iſt?“ fragte ich ziemlich gereizt.

„Wozu? Mein Lieber, er paßt für alles! Für einen
Diplomaten, einen Staatsmann, einen großen Schriftſteller. Er
hat Genie, und das Genie iſt gleich dem Griechen Proteus; eskann alle Geſtalten annehmen und in jeder groß ſein. GSlaub
mir, Gaſton,“ und mein Vater ſchüttelte ernſthaft den Kopf,
„in dieſem jungen Manne ſteckt etwas ganz Beſonderes und
Merkwürdiges meiner Meinung nach wird er eher dazu helfen,
die Geiſtlichkeit zu ſtürzen, denn als ein Bollwerk der Ver
theidigung iu ihre Reihen treten.“

ich murmelte etwas Unverſtändliches. Dieſes Lob des
Bretagners war mir nicht ſo angenehm, daß ich das Geſpräch
hätte fortſetzen mögen. Wir kamen bald zu Hauſe an und be-
gaben uns ſogleich zur Ruhe. Während der ganzen Nacht jedoch
verfolgten mich die Melodien Heloiſe St. Cyrs und die Worte
aus den Verſen, die ſie geſprochen hatte.

Während der erſten zwei oder drei Monate, welche meiner
wobei unſer Geſpräch ſich hauptſächlich um den uns alle inter Verlobung mit Pauline de Charmilles folgten, muß ich wohl
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ber ſtolzeſte, zufriedenſte Menſch in ganz Frankreich geweſen ſein.
Keine Wolke trübte meine Freude, kein Schmerz verbitterte den
Becher meines Glückes. Alles lächelte mich an, und in der
warmen meiner Natur hatte ich ſelbſt Silvion Guidel
in meine Neigung eingeſchloſſen. Freilich war es ſchwer, ihm
zu widerſtehen; ſeine offenherzige Freundlichkeit gegen mich machte
mich über meine frühere Abneigung beſchämt und allmählich
wurden wir ſo vertraut, wie dies für zwei ſo verſchiedenen Be
rufszweigen angehörende junge Männer möglich iſt. Er ward
auch ein großer Liebling der Charmilles und oft von ihnen ein
geladen, obwohl ich ſelbſtverſtändlich ein noch häufigerer Beſucherwar, und wenn wir unſeren Abend dort verbracht Wien gingen

wir immer gemeinſam nach Hauſe. Mir gefiel beſonders ſeine
außerordentliche Ehrfurcht und beinahe übertriebene Zurück-

ng gegen Pauline; er ſchien ſie faſt zu vermeiden und ihre
Verlobung mit mir als eine Urſache zu noch größerem Reſpekt
zu betrachten. Gegen Heloiſe St. Cyr war er nicht halb ſo

er ſprach ungezwungen mit ihr, verwickelte ſie in
ſſionen über Literatur und Muſik, wobei ich ihre glänzenden

Kenntniſſe oft bewundern mußte, lieh ihr hier und da ſeltene
alte Bücher und ſchrieb ihr aus dem Gedächtniß Fragmente alter

niſcher Balladen nieder, die ſie dann mit unbeſchreiblichem
Pathos und großer Geſchicklichkeit auf der Geige wiedergab,
wodurch ſie uns alle tief bewegte, Pauline ſogar oft bis zu

nen.
Weihnachten und der luſtige Neujahrstag waren für Pauline

durch die große W werthvoller Geſchenke und Blumengaben
Bemerkenswerth geweſen. Alle ihre Bekannten wußten, daß ſie

Braut“ war, und zahlloſe Glückwünſche und Geſchenke wurden
r dargebracht. Sie war jedoch entweder blaſirt oder philoſophiſch

denn ſie zeigte nicht ihr einſtiges kindiſches Entzücken
die großen Körbe und Schachteln mit Bonbons, die ſie er

hielt ſelbſt ein großer runder Korb aus vergoldetem Flechtwerk,
mit Veilchen bekränzt und dicht mit ihren einſt geliebten

rons glacés“ gefüllt, erregte ihr ein nur mäßiges Entzücken.
Morgen des Neujahrstages hatte ich ihr eine phantaſtiſch

ormte Elfenbeingondel voller Roſen und ein Perlenhalsband ge
ckt, ein Geſchenk, das ihr zu meiner Freude am meiſten von allen zu

efallen ſchien. Silvion Guideèl hatte ſich damit begnügt, ihr inſcuer ewöhnlichen ernſten und zurückhaltenden Art zu gratuliren

und ihr zum neuen Jahre kein anderes Geſchenk geboten alsrinen großen Zweig weißer Lilien. Sie hatte ſie mir mit einem,
wie ich mir einbildete, nachdenklichen Blick gezeigt und gefragt,
ob ſie ſie nicht in die Vaſe unter dem Muttergottesbild in ihrem
igenen Zimmer ſtecken ſolle. Jch bejahte, denn ich war eben

ſga der Meinung, daß ſolche reine, weiße, keuſche Blüthen eher
ür einen Altar als einen Salon paßten. So ſtellte ſie ſie

dorthin und ich billigte es ein Narr, der ich war! Dieſe
Lilien durften den geehrteſten Platz in ihrem Schlafzimmer ein-
nehmen, durften ihren Duft mit jedem ihrer Athemzüge mengen,
ihre Botſchaft in ihre Mädchenträume flüſtern! Gott, hätte ich
nur gewußt!

Gegen Ende März wurde Heloiſe St. Cyr zu r gefähr-
lich erkrankten Mutter berufen. Den Abend vor ihrer Abreiſe
brachte ich bei Charmilles zu ich war der einzige Beſucher und
wurde ſchon faſt wie ein Familienmitglied behandelt. Jch fand,
daß ſie ſehr matt nnd erſchöpft ausſehe, ſchrieb das aber den
ſchlechten Nachrichten zu, die ſie von Hauſe erhalten hatte, und
war daher ziemlich überraſcht, als ſie, eine kurze Abweſenheit
Paulinens benutzend, haſtig auf mich zukam und ſich neben mir
niederließ.

„Jch möchte mit Jhnen ſprechen, Herr Gaſton,“ ſagte ſie
mit einem ſonderbaren Zögern und ungewöhnlicher Aufgeregtheit.
„Sie können ſich nicht denken, wie leid es mir thut, gerade jetzt
Pauline allein laſſen zu müſſen

„Das finde ich ganz begreiflich,“ antwortete ich raſch, denn
ich verſtand einen ſolchen Kummer, der mir unerträglich geweſen
wäre. „Hoffen wir aber, daß Sie nicht lange ausbleiben
werden.“

„Jch hoffe es, ich hoffe es,“ murmelte ſie, und ihre Stimme
bebte ein wenig. „Aber, Herr Gaſton, Sie werden Pauline
nicht zu lange allein laſſen, nicht wahr? Sie werden
e jeden Tag beſuchen und ſie ſo oft wie möglich
ehen

Jch lächelte. „Darauf können Sie ſich verlaſſen. Seien
Sie ohne Sorge, Heloiſe“ denn ich nannte ſie jetzt Heloiſe
ſt die anderen „jich habe nicht die Abſicht, ſie zu vernach

igen.“
„O, gewiß nicht ſagte ſie in demſelben aufgeregten Tone.

„Aber ſie iſt nicht ganz wie ſfonſt, finde ich, etwas traurig, viel-

in der That bei. dem Gedanken an die iebene
römmigkeit meines Bräutchens lächeln müſſen

doch, deren Urſache zu kennen ſie betete für mich! „Aber ich
halte dies bei einem ſo jungen Mädchen nicht für natürlich und
würde alles darum geben, wenn ich bei ihr bleiben könnte, ſtatt
fortzufahren Sie pflegte ſonſt ihren religiöſen Pflichten nicht
gar zu eifrig nachzukommen, und jetzt verfehlt ſie nie die Früh-
meſſe ſie iſt auf und fort, während ich noch ſchlafe, und wird
ganz böſe, wenn wir ſie davon abhalten wollen. Es iſt nicht
nothwendig, daß ſie immer in die Kirche des Herrn Vaudron
geht, finden Sie nicht auch

Sie ſah mich voll an, aber ich konnte aus ihren Worten
keinen Doppelſinn heraushören mir erſchien alles, was Pauline
ſagte oder that, als die Vollkommenheit ſelbſt.

„Sie hat den guten alten Vaudron ſo lieb wie wir alle,“
antwortete ich, „und wenn ich offen ſein ſoll, ſo iſt es mir lieber,
ſie geht in ſeine Kirche, als in eine andere. Sie ſind überängſt-
lich, Heloiſe, die Nachricht von der Krankheit Jhrer Mutter hat
Sie ganz nervös gemacht. Seien Sie ruhig. Pauline iſt nur
Abgott und wir werden noch beſonders Acht auf ſie geben, da
Sie fort ſind.“

„Jch hoffe, daß Sie das thun werden,“ ſagte ſie mit ſelt
o faſt leidenſchaftlichem Ernſt. „Jch hoffe es zu

o

Dieſe Worte machten mir momentan einen ſehr unangenehmer
Eindruck „was für eine unbequeme Perſon dieſe Heloiſe iſt,“
dachte ich, „mit ihren großen, leuchtenden, graugrünen z
und den blaſſen Zügen, über welche das Licht einer inneren G
einen ſeltſamen, unirdiſchen Schein wirft!“ Sie brach das Geſprä
unvermittelt ab, da Pauline ins Zimmer trat, und am nächſten
Morgen war ſie fort.

Ein paar Tage nach ihrer Abreiſe brachte ich das' Thema
dieſer „übergroßen Frömmigkeit“ zur Sprache.

„So gehſt Du alſo wirklich jeden Tag in die Meſſe fragte
ich Pauline fröhlich, indem ich dabei eine ihrer ſchönen, braunen
Locken um den Finger wand.

Sie fuhr zuſammen. „Woher weißt Du das
„Heloiſe erzählte es mir, ehe ſie wegfuhr. Es iſt Dir

doch nicht unangenehm, daß ſie es that? Es iſt ja ganz in
der Ordnung, aber ſtehſt Du deshalb nicht gar zu früh
auf

„Nein; ich pflege nach Sonnenaufgang nie lange zu ſchlafen,“
ſagte ſie, während ihr Geſicht ſich etwas färbte.

„Wie die richtige Lerche!“ lachte ich. „Nun, ich muß mich
auch beſſern und fromm werden. Soll x Dich zum Beiſpiel
morgen in der Kirche erwarten

„Wie Du willſt antwortete ſie ruhig
Sie war ſo ernſt dabei, daß ich das Thema nicht weiter

fortſetzen wollte; ohne Zweifel hatte ſie die religiöſen Skrupel
ihrer Eltern geerbt, und ich hatte keine Luſt, ſie durch unpaſſen
den Spott zu verletzen. Frömmigkeit ſteht einer Frau ſehr gut;
ein ſchönes betendes Mädchen iſt das einzige Bild, welches ſich
die Welt von Gottes Engeln machen kann.

Der nächſte Morgen kam, und ich ging nicht in die Kirche,
wie ich beabſichtigt hatte, denn ich hatte mich verſchlafen. Jm
Laufe des Tages traf ich jedoch zufällig Herrn Vaudron und
ſprach mit ihm über Paulinens tägliche Anweſenheit dei ſeiner

Frühmeſſe. Der gute Mann ſah d taus.
(Fortſetzung folgt.

[Nachdruck verboten.
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Er mußte ſie nicht verſtanden haben, denn er antwortete,
ohne darauf einzugehen

„Das war nicht nothwendig. Jch habe Sie, ſeit Sie aus
dem Warteſaal verſchwanden, nicht aus den Augen verloren.
Sie geſtatten?“

Ohne ihre Erlaubniß abzuwarten, nahm er Platz.
„Als ich Jhre Flucht entdeckte,“ fuhr er fort, „ging inach Antwerpen und beſorgte auf Jhren und e W

Ueberfahrkarten für denſelben Nachmittag nach Amerika. Es ge
ſchah, um unſere Verfolger auf eine falſche Fährte zu lenken.
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Dann kehrte ich wieder nach Brüſſel zurück, weil ich Sie hier
wußte, und ſchon am nächſten Abend ſah ich Sie in der Rue
Royal und folgte Jhnen hieher.

Jch ſah Sie ſe j Abend, nur heute nicht. Ent
v r nicht aus, oder Sie kamen früher als gewöhn
ich na auſe.“

prach mit einer gewiſſen Zärtlichkeit, die beweiſen
ſollte, daß er der Freund und nicht der Verfolger war, der ſie

chte.

„Jch wollte Sie nicht anſprechen, abſichtlich hielt ich michvon Jhnen fern, weil ich Jhre e e ſagte er fort.
„Da ich Sie aber heute vermißte, wurde ich ängſtlich und meine
Theilnahme iſt es, die mich zu der Jndiskretion trieb, herauf-
zukommen.“

„Und warum die Theilnahme fragte ſie, ohne zu wiſſen,
wovon ſie ſprach.„Das a Sie Sie wiſſen, daß ich Jhr Bruder bin
und treu und aufrichtig für Sie fühle.“

„Zu welchem Zwecke kamen Sie zu mir
„Jch kam, weil ich wußte, daß Sie früher oder ſpäter eines

eundes bedürfen werden und ich bin Jhr r Miß Howard,
hr ergebener, wirklicher Freund, glauben Sie mir. Jch möchte

Sie nicht in eine Lage zwingen, die Jhnen widerſteht, aber mein
einziger Zweck iſt, Sie zu retten. Wenn nur Jhre Sicherheit
ungefährdet bleibt, dann mögen Sie Jhre eigenen Wege gehen,
ſo lange dies möglich iſt.Sollte ich Ihnen noch immer Widerwillen einflößen, ſo gehe

ich. Zwar nicht aus der Stadt um Jhretwillen nicht aber
aus Jhrer Nähe. Sie ſollen mich nie wiederſehen, ſofern es
Jhnen unangenehm iſt und ich es verhüten kann.

Aber überwachen muß ich Sie, ich kann nicht anders. Jch
bin für ſie verantwortlich, ich habe unaufhörlich an die Ver-
angenheit gedacht und ſehe ein, daß ich Unrecht daran that, aufJhr bloßes Wort hin, das Jhnen im Moment der auflodernden

Eiferſucht und der höchſten Aufregung entfuhr, ein Verbrechen
zu i n. Es war ein Unrecht von mir, ſelbſt um Jhretwillen
das Rachewerk zu vollbringen.

gekt iſt es meine Pflicht, darüber zu wachen, daß Sie keine
Unbill trifft, es iſt mir ſelbſt eine Beruhigung, zu wiſſen, daß
Sie mich im Nothfalle an Jhrer Seite haben.“

ſchwieg und ließ ſeinen bekümmerten Blick auf ihr ruhen,
dann ſetzte er mit leicht vibrirender Stimme fort:

„Der Gedanke, daß eine Seele in Jhrer Nähe eriſtirt, die
Sympathie für Sie fühlt, ein Freund, der für Sie lebt, kann
Jhnen unmöglich Abſcheu einflößen.“

Ju der That flößte ihr dieſer Gedanke keinen Abſcheu ein.
Seine Freundſchaftsverſicherungen, die Beweiſe der Theilnahme,
die er ihr gab, überwanden ihren Widerwillen und weckten ein
Echo in ihrer Bruſt, zumal ſie einſam nnd verlaſſen daſtand und
jedes freundliche Wort ihr wohlthat.

„Warum ſollte ich ihn haſſen,“ fragte ſie ſich. „Daß er
ein Verbrechen verübte, geſchah auf mein Geheiß. Jch bin ebenſo
ſchuldig, wie er.“

Er las aus ihren Zügen, was in ihrer Seele vorging, und
fuhr im ſelben leiſen, überzeugenden Tone fort:

„Jch weiß, was Sie gelitten haben in Jhrem Kummer,
Jhrer Verzweiflung, dem bitteren Bewußtſein, daß es für Sie
ke Troſt, keine Hoffnung mehr giebt. Welches junge Weſen
vermag in dem furchtbaren Elend allein dazuſtehen, wo es ſich
ſagen muß, daß jeder Funke von Freude und Luſt für immer
aus ſeinem Leben geſtrichen iſt.“

Sie wendete das Haupt, denn das Bild, welches er
von ihrem unglücklichen Zuſtand entwarf, entſprach der Wirklich

und das Bewußtſein daran trieb ihr die Thränen in die
ugen.

„Es iſt ſchwer, dieſe Laſt zu tragen,“ ſetzte er fort, „ohne
Hoffnung kann man nicht leben.“
ſage leider kann man ohne Hoffnung leben, wie Sie ſehen“,
agte ſie.

„Eine Zeit lang, ja, aber nicht auf die Dauer. Die phyſiſche
Natur, die darunter leidet, ſtrebt nach Erleichterung und unter
gräbt in dieſem Kampfe die Moral.“

„Meinen Sie, daß ich mit der Zeit für meine Schande un
empfindlich würde

„Ja, leider habe ich allen Grund, es zu fürchten. Sie ſind
ein Menſch, ſind jung und ſchwach, nur die Hoffnung kann den
Unglücklichen vor Verzweiflung retten. Sie müſſen Jhrem
De hahuſtans entriſſen und für die Hoffnung empfänglich
werden.“

„Welche Hoffnung gäbe es denn für mich?“ ſtagle ſie ganz
troſtlos.“

„Jhre fnung, Jhren Troſt müſſen Sie darindas alone.
Dieſe Worte riſſen Dor aus ihrer Apathie. Wie denGefangenen nach Wege erhaft der Anblick des blauen

Himmels, ſo muthete ſie dieſe Ausſicht an.
Der Gedanke, für Andere zu leben, linderte ihr eigenes

Leid.
Ein Leben der Entſagung zu führen,“ fuhr er fort, „derFaleſoſerung zu den enden hinunter zu ſteigen, die

Gefallenen zu uns zu erheben, jene ermuthigen, die wie wir leiden
zu arbeiten, damit Andere ruhen; zu wachen, dam

Dort achten die Menſchen keine Geſetze, weder menſchliche
noch göttliche,“ ſagte er, „dort regiert das Fauſtrecht, der
Schwache wird m und zermalmt. Die Frauen werden wie
e handelt und die kleinen Kinder wachſen wie die

unde auf.“
Er ſprach noch lange und ſchilderte in beredten, hinreißen

den Worten die r jener Wilden, die Kultur ſowohl,
als auch jedes beſſere Gefühl entbehren. Er verſicherte ihr, daß
ſogar die Miſſionäre es nicht wagten, in die Nähe dieſer brutalen
Kolonien zu kommen.

„Was aber haben wir zu fürchten,“ ſagte er, wir gehen
nicht hin, um ihnen den Glauben aufzudrängen, ſondern um
Humanität auszuüben, Jenen zu helfen, die in der Noth ſind,
ohne Rückſicht, ob ſig es verdienen oder nicht. Werden ſie
übel wollen und ſich gegen Sie grauſam W Sie ihre
Kinder bekleiden und ihre Kranken pflegen lche Urſachen
hätten ſie, Diejenigen ſo ſchlecht zu behandeln die ihnen
dienen Wenn ſie uns tödten, ſo führen ſie an ſich ſelbſt einen
Raub aus.“ t

„uUnd wenn ſie uns tödten, was liegt daran?“ fragte ſie,
„ich will lieber in der Ausübung von Wohlthaten ſterben, als
v e W Nanu Jyaen An et geben. J vergehe Se

„Gewiß, ich kann Jhnen nur t e Sie,Miß Howard, ich Ferſen Sie ſo gut, daß ich jede ation
3 Seele erlauſche. habe von Anfang an auf Jhre Mit
wirkung bei dem großen Werke gerechnet, ich habe nur mit der
Auseinanderſetzung meines Planes darauf gewartet, daß Sie in
der Verfaſſung ſeien, ihn aufzunehmen.“

Er ließ ihr keine Zeit, ein ruhiges Urtheil zu fällen und
in ihrem Eifer zu erlahmen. Er, der gewöhnlich ruhig, kühl,
methodiſch und berechnend in allen Dingen vorging, zeigte jetzt
eine fieberhafte Aufregung.

Er führte ihr ſeinen Plan bis ins kleinſte Detail vor, zeigte
ihr ſeine Notizen, die er darüber vermerkt, und erklärte ihr, was
insbeſondere ihre Aufgabe und was die ſeinige war.

Das ganze Unternehmen war komplet ausgearbeitet, nichts
ſchien ſeiner Aufmerkſamkeit entgangen zu ſein.

„Und jetzt glaube ich, Jhnen die deutlichen Umriſſe des
Planes gezeigt zu haben,“ ſagte er endlich, „das Uebrige iſt
Nebenſache, doch dürften Sie gewiß den unerläßlichen, erſten
ſagen der damit in Verbindung ſteht, wahrſcheinlich überſehen

aben.“
Sie dachte einen Augenblick nach, dann ſchüttelte ſie das

h Sie konnte nicht errathen, welchen Schritt er damit
meinte.

cht „Sprechen Sie,“ ſagte ſie, „denn ich verſtehe Sie wirklich
nicht.

„Sie müſſen meine Frau werden,“ ſagte er mit Nachdruck,
„es iſt eine unvermeidliche Nothwendigkeit. Wenn Sie üher
ges Vorſchlag nachdenken, ſo werden Sie das ſelbſt ein
ehen.“

Er erhob ſich, griff nach dem Hut, und da die erwartete
Antwort ausblieb, ſagte er:

„Jch will nichts weiter hinzufügen. Sie brauchen ſich jetzt
noch nicht darüber zu entſcheiden. Sie ſind jetzt ſehr aufgeregt.
Laſſen Sie die Zeit walten, ein ſo großartiges Werk der
Humanität muß erſt überleat werden, ehe man einen —Sritt in



a S

l l ker l v leS S 2 2 5522 7 e2 S e S S c 27

1216
nen Intereſſe thut, der nicht mehr rückgängig gemacht werden Des Dorfes hab ich nie gedacht

ann. eMr. Everleigh, der in Dorotheas Seele las und i n hätte mich nur ausgelacht,
Regung darin errieth, erkannte ſofort, daß ſeine Worte ſie bis Drum ſchämt' ich mich des Neſtes.
ins Jnnerſte erkältet hatten. Er ſah ihren Widerwillen bei dem Nun ſcheint für meiner Tage Reſt
Gedanken an eine Heirath mit ihm, das Entſehen bei der Aus Dir altem flügellahmen Knaben
ſicht, mit ihm perſönlich in Berührung zu kommen. g höchſte Slüc, in einemEr reichte ihr nicht die Hand zum Abſchiede, weil er fürchtete Heimathsrecht zu haden.
ihren Widerwillen gegen ihn noch zu ſteigern, er neigte leicht Macht der Gewohnheit.
das Haupt, blieb an der Thür ſtehen, und ſagte: Standesbeamter (früherer Materialwaarenhändler) Sie ſind„Wie Jhre r möge, bleibe ich alſo gewillt, die hier a Anna Lehmann zu Nrer Gattin zu 5
Ihr Freund, aber die Schuld bindet uns, und wenn Sie Jhre nehmer 20Vernunft fragen, ſo wird ſie Jhnen rathen, ſich mit mir eng Se a whn! S ällt
u verbinden, denn das iſt das Klügſte, was Sie thun amter: Schön! Sonſt noch etwas gefällig

m n verneige ſg noch eng und x 9 Korreſpondenz.eigte er ſich noch einma ver Der junge N. ſchreibt der Auserwählten ſei tDorothea ſaß noch lange da und S die Worte, die Brief, der wörtlich aus einem Sueſſeler r i r
Mr. Everleih ihr geſagt. Hauptſächlich aber. drängte ſich ihr der nommen iſt.
Gedanke an die auf, von welcher Alles abhing da Die junge Dame beſitzt zufällig denſelben Briefſteller und ſchreibt
daß ſie ſeine Frau würde. a die Wien e s 4 ren Zeilen habe ich erhalten.„Es iſt in dieſem Falle eine unvermeidliche Nothwendigkeit, ch 2)wie er mir verſichert,“ murmelte ſie, „das Verhältniß, in dem Aus der Schule.wir jetzt zu einander ſtehen, verhindert uns, den Plan, den wir Lehrer: Was ſagt Schiller von der Hausfrau ſich va
vorhaben, auszuführen. Wir können nicht in der Fremde unter Wehe, wenn ſie losgelaſſen!
der falſchen Vorſpiegelung leben, daß wir Bruder und Schweſter Galgenhumor Heiſerk
ſind, S h W ſein.“ d ſt d Delinquent (auf dem Wege zum Schaffot): Heiliger Bimbam, iſt genug,Gedanken nicht Raum g en eiden Händen, ſie konnte dieſem iel Hundekalte Wenn das nur nicht wieder den ganzen Winter bringer

„Wenn ich bedenke, daß ich dieſelbe uld trage wie er Lakoniſchdaß wir Beide Verbrecher ſind, ſo begrei nicht, warum ſein Student (nach durchwachter J ſagte f
Antrag mich empört,“ murmelte e h t wenn ſein noch ein Zug ch durchwachter Nacht am Stadtbahnſchalter): Fähr. man
Valentins Frau geweſen wäre, ſo würde ich ja jetzt ſeine Witwe Nein, ſchon! Biskuſ
ſein und dürfte eine andere Verbindung eingehen, ich bin ja Eine große Stimme. lichenn iſt mir alſo dieſe Ausſicht auf eine Heirath ſo mee na Quietſchkind läßt ſich beim Direktor einer Oper Konver

ar e n und wir dert,So war es auch. Dieſe Bedingung, die Mr. Everleigh Doch ſchon nach e der vie Tehten n der Direkt ehe
ſtellte, flößte ihr ſo viel Abſcheu ein, daß der Plan, von dem ſie z genug. junger Mann, laſſen Sie mir Ihre Adreſſe da haltun

W e P5 an s verior, und der verkiärende ich werge i e ehe er zogenein, den ihre Phantaſie auf ihre ukunft geworfen, en Sie „im Rothfalle“, Herr Direktor rblaßte a. e hre Zukunft geworf ver rufen zum Beiſpiel, wenn das erle brennt, zum „Feuer- als ihr
es muß ſein,“ dachte ſie, „mein Leben hat ja ſonſtkeinen Jnhalt; der Weg, den er mir zeigte, iſt der 5 7 Lehrer Wi Tanne T Geſchichtsſtunde. freuen

ich aus dem Abgrund führt, in dem ch mich jett befinde Beinatten er ne Betoune, ſe un Betrie Felde der erte
So grübelte fie und überlegte. Karl der Dicke, Albrecht der Vär r ar Wdaß De er r e Zeit r graſſen a er wußte, mir 9 ſolch ein Beiſpiel. em Pfeil, Müller nenne zurück

opfe arbeiten würde und ſie als i üller Schultze mit't ier mi iu ſeinen Antrag annehmen mußte. ezlat gros Hut May J d t dem weichen i. aus, d
„Jn kurzer Zeit, vlelleicht ſchon i i in i J

ieſe ueberzeugung war feſt in ihr und nicht zu bannen en er ke llmoſen erhalten): Danke tauſendmal.d Sia mer u den ihres SWuwpe gegen geſcheatt? Worum dedanten Sie ſh. ich habe Khnen doch nichts en

das Schickſal das unvermeidliche ängni Bettler: inmtes erwartet dem nicht zu W als etwas Be lam W er Jch wollte Sie nur vor den anderen Herrſchaften nicht m
v de ſie eine e an der Thür aus a. Wa Beſſer ſo. Kjchee

Nachdenken geriſſen. Ein junger Mann trat ein. A. Warum laſſen Sie fich nicht von Jhre iFortſetzung folgt.) a r w. r n es en a n wo ſproce
„mutf ie doch erſt auffordern, irich tedren, und das iſt mir zu gefthriih. ſcliebuch r

2 Ein verträumter Jüngling.Allerlei. Junge Dame: Denken Sie nur, Fraulem Lilt Ihr Bruder hat Mann,
Blüthenleſe aus den „Luſtigen Blättern“. mir c h Femocht. i eHeimfehr. t Schon möglich, er hat die Angewohnheit, im35 r iſt x Verfrühte Frage. denke,nd tief verſchneit das f dahint Daot z5 u hie der Mialenxi ahinter, J Nun, Herr Doktor, welches Bad werden Sie dies Jahr vlauen

kehre heim mr Winter. Arzt Kann ich noch nicht ſagen, meine Gnädigſte, habe meineIch ſah von Land und Leuten viel, Arrangements noch mit keinem Badeort getroffen. Leute
Warb viele Güter mir und Orden, Logiſch mich zrUnd vin des Lebens buntes Spiel Zu einem Zah kommen zwei darſütßt ſolcherDoch hergich ſatt geworden. auhiley. ahnarzt kommen zwei barfüßige Bengels zum Zahn bewahr
Mein Haar iſt?weiß, mein Blut iſt kalt „So kommt man nicht zum t,“ enerVon Neid und Haß, die ich erfahren „geht erſt nach Haus und zieht ca Sekt fern Bunen 49 nüt je

iſt trüb', mein Herz iſt alt, den e mu hiaAch, lange vor den Jahren Nach ze ſchei i irklt eWer rer h W m tIſt eine kleine arme Hütte, Rehe ſchret See Diener goiagt. Ihr kollt Euch Seive Suetel an S
Darinnen wohnt mein Mütterlein „Wieſo denn meint der Barfüßige ruhi c will mi den ann wercee jar keenen Zahn ziehen laſſen, blos der Andere Je win ar 4 eSerarulwort. Redakteur: Dr. Walther Gebensleben. Rotakionsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtr. F. e
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